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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Heimische Nachfrage nach wie vor befriedigend — Exporte wieder schwächer — 
Einführung der 45-Stunden-Woche — Für und Wider eine Senkung der öster­

reichischen Bankrate 

Die österreichische Wirtschaft hält sich weiter 
auf hohem Niveau Die Industrie produziert etwas 
mehr als im Vorjahr, verfügt jedoch über verhält­
nismäßig geringe Auftragsbestände und größere 
Vorräte an Fertigwaren Der Einzelhandel hatte ein 
befriedigendes Weihnachtsgeschäft und wird vor­
aussichtlich mehr Konsumgüter nachbestellen. Auch 
die private Investitionstätigkeit hat bisher kaum 
nachgelassen, obwohl die verfügbaren Erzeugungs­
kapazitäten vielfach nicht voll ausgenützt werden 
und die amerikanischen Stellen die für 1958/59 vor­
gesehene Freigabe von 1 Mrd S Counterpartmitteln 
verzögern. Dagegen wurde der Export in jüngster 
Zeit wieder schwächer, da vor allem Eisen und 
Stahl nur zu stark gedrückten Preisen im Ausland 
abgesetzt werden können. Die Winter arbeitslosig-
keit ist, hauptsächlich infolge stärkerer Entlassun­
gen in saisonabhängigen Zweigen, ziemlich hoch 

Die Arbeitslage verschlechterte sich im Jänner 
saisonbedingt Die Wirtschaft entließ 54 400 (im 
Vorjahr 49 400) Arbeitskräfte, von denen sich 
52 700 (im Vorjahr 53 900) als Arbeitsuchende 
vormerken ließen Das Stellenangebot stieg um 
2.000 auf 13 100 Die Winterarbeitslosigkeit ist 
heuer im ganzen gesehen etwas größer als im Vor­
jahr. Vom Saisonhöhepunkt Ende August bis Ende 
Jänner wurden um 17 300 Arbeitskräfte mehr ent­
lassen als im letzten Winter Ende Jänner gab es 
um 2400 Beschäftigte weniger und um 18.600 Ar­
beitsuchende mehr als im Vorjahr. Die etwas 
größere Zunahme der Arbeitslosigkeit seit Herbst­
beginn geht fast ausschließlich auf Saisonberufe 
zurück. Die Zahl der arbeitslosen Bauarbeiter, 
Landarbeiter und Gaststättenarbeiter stieg von 
August bis Jänner um 9.000 stärker als im Vorjahr 
In den übrigen Berufsgruppen zusammen ent-
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wickelte sich die Arbeitslosigkeit annähernd saison­
gemäß. Die Zahl der arbeitslosen Metallarbeiter, 
kaufmännischen Angestellten und „sonstigen" Ar­
beitsuchenden hat stärker, die der arbeitslosen 
Textil- und Bekleidungsarbeiter dagegen schwächet 
zugenommen als im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres In der ersten Februarhälfte stieg die Zahl 
der Arbeitsuchenden um weitere 3.800 und erreichte 
mit 231 600 Personen den voraussichtlich höchsten 
Stand in diesem Winter Die Zunahme war dank 
mildem Wetter und Neueinstellungen in den Kon­
sumgüterindustrien um 6 100 Personen geringer als 
in der ersten Februarhälfte 1958 

Die Industrie produzierte im November je 
Arbeitstag um 3 % mehr als im Vorjahr Im Dezem­
ber dürfte der Vorjahresstand nach den bisher vor­
liegenden Produktionsdaten knapp erreicht worden 
sein Elektroindustrie, Fahrzeugindustrie und mit 
Abstand auch Bekleidungsindustrie und Teile der 
holzverarbeitenden Industrie konnten ihre Produk­
tion weiter steigern, die Baustoffindustrie zog aus 
der langen Bausaison Nutzen Dagegen hat sich der 
Absatz einiger anderer Grundstoffindustrien in den 
letzten Monaten verschlechtert. Im Bergbau mußte 
die Förderung von Kohle und Eisenerz gedrosselt 
werden, Magnesitindustrie und eisenschaffende In­
dustrie leiden unter der anhaltenden Schwäche der 
internationalen Eisen- und Stahlmärkte. Die An­
fang 1958 noch bemerkenswert hohe Produktion 
von Maschinen und chemischen Erzeugnissen sank 
in den letzten Monaten unter den Vorjahresstand 
Der Rückschlag in der Textilindustrie konnte bis­
her nicht überwunden werden 

Nach Angaben im Konjunkturtest des Institu­
tes verfügt die verarbeitende Industrie über ver­
hältnismäßig geringe Auftragsbestände Anfang 
1958 hatte sie Aufträge für 2 2 Monate, Ende 1958 
aber nur für 1 7 Monate Besonders stark vermin­
derte sich der Auftragsbestand im Maschinenbau, 
in der Fahrzeugindustrie, in der lederverarbeiten­
den Industrie und in der Textilindustrie. Der Rück­
gang der Auftragsbestände kann teilweise damit 
erklärt werden, daß die Lieferfristen im In- und 
Ausland kürzer geworden sind. Die Kunden brau­
chen daher nicht mehr auf längere Sicht voraus­
bestellen, um sich zeitgerechte Lieferungen zu 
sichern Gleichzeitig lagern vor allem in den Kon-
sumgüterindustiien noch immer größere Mengen an 
Fertigwaren Die niedrigen Auftragsbestände und 
die reichlichen Vorräte an Fertigwaren erschweren 
eine Belebung der Produktion Viele Betriebe wer­
den, wenn wieder größere Bestellungen eingehen, 

vorerst ihre Fertigwarenlager abbauen und Auf­
tragsreserven sammeln. 

Die Landwirtschaft hat die Milchproduktion in 
den letzten Monaten eingeschränkt Im Dezembet 
kam um 5% weniger Milch auf den Markt als im 
Vorjahr Trotzdem übersteigt das Angebot noch 
die heimische Nachfrage Da außerdem größere 
Vorräte an Butter und Käse lagern, werden Milch­
produkte weiterhin zu Verlustpreisen exportiert 
Aus diesem Grund war es bisher nicht möglich, den 
Beitrag zum Kiisenfonds zu ermäßigen Er soll je­
doch ab März 1959 schrittweise abgebaut und der 
Erzeugerpreis für Milch auf die ursprünglich fest­
gesetzte Höhe von 1 90 S je Liter erhöht werden 
Die Marktleistung an Fleisch nahm im Dezember 
teilweise saisonbedingt um 26% zu, überstieg aber 
nur knapp den Vor jahresstand Eine Intensivierung 
der Fleischproduktion wird durch die Knappheit an 
Futtermitteln erschwert. Die auf der gleichen 
Fläche wie im Vorjahr bestellten Wintersaaten er­
litten bisher keine Witterungsschäden, obwohl eine 
Schneedecke fehlt 

Der Verbrauch an Energie wurde im Dezember 
teilweise durch das milde Wetter beeinträchtigt 
Der Absatz von Kohle war um 4°/o niedriger als im 
Vorjahr Besonders Dampfkraftwerke und Industrie 
schränkten ihre Bezüge ein Dagegen wurde um 
10%> mehr Strom verbraucht Dank reichlicher 
Wasserführung der Flüsse konnte erstmalig auch 
im Winter genügend Wasserkraftstrom gewonnen 
und die besonders stromintensive Aluminiumerzeu­
gung voll versorgt werden Auch Erdgas und Erdöl­
produkte wurden in größeren Mengen bezogen als 
im Vor jähr Die Nachfrage nach Energie verlagerte 
sich in den letzten Monaten zugunsten ausländischer 
Produkte Im Dezember bezogen die heimischen 
Verbraucher nur um l°/o weniger ausländische, 
aber um 9°/o weniger inländische Kohle als im Vor­
jahr. Noch krasser ist der Unterschied bei Heizöl 
Obwohl insgesamt um 14% mehr Heizöl gekauft 
wurde als im Vorjahr, wurde um 3 % weniger in­
ländisches ö l abgesetzt Das zwingt zur Drosselung 
der Erdölförderung, zumal da aus dem sowjetischen 
Rohöl, das Österreich nach den Moskauer Verein­
barungen erhält, zusätzliches Heizöl anfällt. Um 
den Absatz heimischer Energie zu heben, beschloß 
der Ministerrat, die Ausgleichssteuer für auslän­
disches Heizöl wieder einzuführen und den Trans­
port heimischer Kohle durch billige Frachtsätze zu 
begünstigen Außerdem soll der Bau kalorischei 
Kraftwerke forciert werden 

Das Weihnachtsgeschäft im Einzelhandel er­
füllte die Erwartungen Die Umsätze stiegen im 
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Dezember um 54% und waren um 7% höher als im 
Vorjahr. Allerdings ist zu berücksichtigen, daß im 
Vorjahr ein größerer Teil der Weihnachtseinkäufe 
bereits im November getätigt wurde Im November 
und Dezember zusammen wurde ebenso wie im 
Durchschnitt der ersten zehn Monate mengenmäßig 
um 3 % mehr verkauft als im Vorjahr Mit steigen­
dem Lebensstandard werden bei Weihnachtsein­
käufen mehr und mehr langlebige Konsumgüter und 
Waren des elastischen Bedarfes bevorzugt Bücher, 
Hausrat, Porzellan, Lederwaren, Parfumeriewaren, 
Photoartikel, Möbel und Elektrowaren wurden im 
Durchschnitt der Monate November und Dezember 
um 7 bis 13% mehr gekauft als im Vorjahr. Da­
gegen waren die Umsätze von Lebensmitteln, 
Tabakwaren und Bekleidung nur um 4%, 3 % und 
1% höher Das relativ gute Weihnachtsgeschäft, 
auf das 22% der gesamten Jahresumsätze entfielen, 
läßt lebhaftere Bestellungen des Handels von Kon­
sumgütern erwarten 

Die Festigung des Exportes in den Sommei-
und Herbstmonaten hielt nicht an Nach ziemlich 
schwachen November er gebnissen stieg die Ausfuhr 
im Dezember nur um 82 Mill. S auf 5.027 Mill S 
Sie blieb damit um 10% unter dem Vorjahresstand, 
der bereits von der internationalen Konjunktur­
flaute beeinträchtigt war Besonders schwach ist 
nach wie vor der wertmäßige Export von Eisen und 
Stahl, der auch unter der Diskriminierung 
durch die EWG-Staaten leidet Rohstahl und Roh­
eisen können nur noch in geringen Mengen expor­
tiert werden, der mengenmäßig nach wie vor be­
deutendere Export von Walzware ist nur zu stark 
gedrückten Preisen möglich Auch Holz, Erdöl-
erzeugnisse, Textilien, Metallwaren, Papier und 
Verkehrsmittel wurden in geringeren Mengen ex­
portiert als im Dezember 1957 Dagegen erreichte 
der Export von Maschinen und Apparaten mit 
334 Mill S einen neuen Höhepunkt 

Die Einfuhr stieg im Dezember annähernd 
saisongemäß um 285 Mill S auf 2.473 Mill S. Sie 
war wertmäßig um 6% niedriger als im Vorjahr, 
volumenmäßig aber annähernd gleich hoch Die 
Störungen im Einfuhrrhythmus, die der neue Zoll­
tarif ausgelöst hatte, sind weitgehend überwunden. 
Nur die Einfuhr von „sonstigen" Fertigwaren wurde 
noch durch Vorratskäufe im Sommer beeinträchtigt 
Der Weihnachtsbedarf ließ im Dezember vor allem 
die Einfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln stei­
gen. Auch ausländische Investitionsgüter wurden, 
wie stets gegen Jahresende, in größeren Mengen 
gekauft, um die steuerliche Bewertungsfreiheit für 
Neuinvestitionen auszunützen Rohstoffe und halb-
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fertige Waren wurden um 63 Mill. S und 40 Mill. S 
weniger bezogen als im Vorjahr 

Infolge der mäßigen Ausfuhr und der saison­
bedingt hohen Einfuhr stieg das Defizit in der 
Handelsbilanz im Dezember auf 446 Mill S. Trotz­
dem flössen der Notenbank im Dezember entgegen 
den Saisonerwartungen 854 Mill. S Gold und Devi­
sen zu, da die internationale Anleihe flüssigge­
macht wurde Im Jänner sanken die valutarischen 
Bestände der Notenbank um 94 Mill S Wahr­
scheinlich haben die Banken ihre Devisenbestände 
ergänzt, um den erweiterten Aufgaben in der neuen 
europäischen Währungsordnung gerecht zu werden 
In der Liquidationsbilanz der EZU hatte Österreich 
eine Forderung von 54 Mill. $ Davon wurden 
0 7 Mill $ in bar beglichen, der Rest wurde in 
bilateralen Forderungen an einzelne Länder auf­
geteilt, die innerhalb von drei Jahren zurückgezahlt 
werden müssen Die Oesterreichische Nationalbank 
hat ihre Devisenbestimmungen der neuen inter­
nationalen Währungsordnung angepaßt Die devi­
senpolitische Diskriminierung gegenüber dem Dol­
lar wurde großteils beseitigt Unternehmungen, die 
nach Hartwährungsländern exportier en, können 
Bezahlung in jeder konvertierbaren Währung an­
nehmen und Guthaben in diesen Währungen bei 
Kreditunternehmungen halten Die bisher für den 
Bereich der EZU geltende Liberalisierung laufen­
der unsichtbarer Transaktionen (insbesondere des 
Reiseverkehrs) wurde auf den Dollarräum aus­
gedehnt. Die devisenrechtlichen Bestimmungen für 
den Kapitalverkehr blieben vorerst unverändert 

Die Preise schwankten in den saisonüblichen 
Grenzen Der Lebenshaltungskostenindex des Insti­
tutes stieg von Mitte Dezember bis Mitte Jänner 
um 0 4 % auf 757 5 (März 1938=100). Die Ver­
teuerung der Saisonprodukte Kartoffeln und Ge­
müse wirkte sich stärker aus als die zum Teil eben­
falls saisonbedingten Verbilligungen einiger an­
derer Nahrungsmittel (z.. B. Eier, Speckfilz) und von 
Kohle Der Großhandelspreisindex des Statistischen 
Zentralamtes erhöhte sich im gleichen Zeitraum 
hauptsächlich infolge der Verteuerung von Kartof­
feln und Kalbfleisch um 1 3 % Im Vergleich zu 
Jänner 1958 waren die Lebenshaltungskosten um 
0 8% (ohne Saisonprodukte um 0 6 % ) und die 
Großhandelspreise um 2 3% höher 

Der Österreichische Gewerkschaftsbund und 
die Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft 
vereinbarten eine Verkürzung der wöchentlichen 
Normalarbeitszeit von 48 auf 45 Stunden bei vollem 
Lohnausgleich. Der Vertrag ist ab 1 Februar1 wirk­
sam und gilt grundsätzlich für alle Betriebe der 
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gewerblichen Wirtschaft mit wenigen Ausnahmen 
Verschiedene Bestimmungen sollen der Wirtschaft 
den Ubergang zur 45-Stunden-Woche erleichtern: 
in einzelnen Beieichen der gewerblichen Wirtschaft 
wird die 45-Stunden-Woche erst später eingeführt, 
in die Arbeitszeit wird künftig nur die Hälfte der 
bisher üblichen Pausen eingerechnet, für die ersten 
drei Überstunden pro Woche braucht nur ein Zu­
schlag von 2 5 % (statt .50%) bezahlt werden und 
der Stundensatz für Akkor darbeit wir d nicht in 
vollem Umfang der Arbeitszeitverkürzung erhöht 

Die 45-Stunden-Woche ist ein sozial ähnlich 
bedeutsamer Fortschritt wie die 48-Stunden-Woche 
nach dem ersten Weltkrieg. Wenngleich von der 
zunächst nur kollektivvertraglichen Vereinbarung 
noch wichtige Arbeitnehmergruppen (vor allem die 
öffentlich Bediensteten und die Landarbeiter) aus­
genommen sind, so ist es doch nur eine Frage der 
Zeit, bis die 45-Stunden-Woche zu einer gesetz­
lichen Norm für die Gesamtwirtschaft wird Die 
Verkürzung der Arbeitszeit ist auf längere Sicht 
gesehen ökonomisch sinnvoll, weil der moderne 
Produktionsprozeß hohe Anforderungen an die 
individuelle Leistungsfähigkeit stellt und die Men­
schen mit wachsendem Lebensstandard einen Teil 
der volkswirtschaftlichen Produktivitätssteigerung 
in Form zusätzlicher Freizeit genießen wollen Auf 
kurze Sicht jedoch wird es vielen Betrieben nicht 
leicht fallen, sich der neuen Situation anzupassen 
Nach einet Erhebung der niederösterreichischen 
Arbeiterkammer 1) galt bisher für 7 3 % der erfaßten 
Arbeiter und Angestellten die 48-Stunden-Woche. 
Nur 19% der Beschäftigten (ohne Lehrlinge), die 
meist in Großbetrieben arbeiten, hatten bereits bis­
her eine Arbeitszeit von 45 Stunden oder weniger. 
Für die meisten Betriebe bedeutet die Neuregelung 
der Arbeitszeit eine echte Kostenbelastung, die 
nicht immer kurzfristig durch individuelle Mehr­
leistungen und bessere Betriebsorganisation wett­
gemacht werden kann Die vertragschließenden 
Inter essenvertr etungen haben die Unter nehmer 
aufgefordert, die vielfach unvermeidlichen Kosten-
steigerungen möglichst nicht auf die Preise zu über­
wälzen 

Das zirkulierende Geldvolumen stieg im De­
zember um 1 068 Mill S Es war Ende 1958 mit 
36 9 Mrd S um 3 8 Mrd. S oder 12% höher als zu 
Jahresbeginn. Die starke Vermehrung der Geld­
menge im Dezember resultierte hauptsächlich aus 
der internationalen Anleihe, deren Erlös vom Bund 
teilweise auf Girokonten eingelegt und teils für 

*) Siehe: Die Einführung der 4.5-Stunden-Wo che in 
Österreich, S 61 ff. 

laufende Verpflichtungen ausgegeben wurde. Die 
Ausweitung des kommerziellen Kteditvolumens 
blieb mit 226 Mill S weiterhin gering, war aber 
saisonbedingt größer als der Zuwachs auf Spar­
konten (61 Mill S) und der Erlös der Kreditunter­
nehmungen aus Pfandbriefen und Kommunalobli­
gationen (33 Mill S) Die Verflüssigung des Geld­
marktes setzte sich fort Nachdem die Kreditunter­
nehmungen den zusätzlichen Bargeldbedarf zu 
Weihnachten nahezu ohne Rückgriff auf die Noten­
bank gedeckt hatten, flössen ihnen im Jänner wie­
der 816 Mill. S flüssige Mittel zu, weit mehr, als 
saisongemäß zu erwarten war Sie konnten daher 
ihr Wechselobligo um 53 Mill. S verringern und 
763 Mill S auf freien Girokonten einlegen Ihre 
Nettoguthaben gegenüber der Notenbank erreich­
ten Ende Jänner mit 3 8 Mrd S einen neuen 
Rekordstand Die den Kreditabkommen unterlie­
genden Unternehmungen hatten Ende 1958 eine 
Krediterteilungsreserve von 5 1 Mrd. S, ihre flüssi­
gen Mittel ersten und zweiten Grades waten um 
7 2 Mrd S größer als die vor geschriebenen Mindest­
liquiditäten 

Die Flüssigkeit des Kreditapparates hatte bis­
her nur wenig Einfluß auf Höhe und Struktur der 
Zinssätze Kommerzielle Kredite sind gegenwärtig 
ebenso teuer und Anleihen sogar etwas teurer als 
in der Hochkonjunktur des Jahres 1955. Die Starr­
heit des Zinsgefüges kann damit erklärt werden, 
daß es in Österreich im Gegensatz zu Ländern mit 
entwickelten Geld- und Kapitalmärkten 2) nahezu 
keine Zinssätze gibt, die sich elastisch der jeweili­
gen Marktlage anpassen Nur vereinzelt werden 
den Kreditnehmern niedrigere Zinssätze (z B für 
Wechselkredite) oder günstigere Konditionen ge­
währt Der weitaus überwiegende Teil der Kredit­
kosten — auch soweit sie nicht durch Abkommen 
geregelt sind — wird durch die Bankrate bestimmt, 
die im Jahre 1955 zur Dämpfung einer überhitzten 
Konjunktur auf 5% erhöht und seither auf diesem 
verhältnismäßig hohen Stand belassen wurde 

Die österreichische Bankratenpolitik unter­
scheidet sich damit von der westeuropäischen, die 
auf die Abschwächung der internationalen Kon­
junktur und die Verflüssigung der Geld- und 
Kapitalmärkte zum Teil mit sehr kräftigen Senkun-

2 ) In den meisten westeuropäischen Ländern wird die 
Flüssigkeit der Geldmärkte als einer der Hauptgründe für 
eine Senkung der Bankrate angeführt, weil es den Noten­
banken unter den dort gegebenen institutionellen Bedingun­
gen nicht möglich sei, sich auf die Dauer gegen die Markt­
tendenzen zu stemmen Siehe hiezu insbesondere die ein­
gehende Begründung der letzten deutschen Diskontsenkung in 
den Monatsberichten der Deutschen Bundesbank, I, 1959. 
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gen der Zinssätze reagierte. Seit Anfang 1957 haben 
die meisten westeuropäischen Staaten, die Ende 
1958 ihre Währungen für konvertierbar erklärten, 
ihre Bankrate ermäßigt Nur Norwegen, Portugal 
und die Schweiz, die bereits einen sehr niedrigen 
Zinsfuß hatten (2V2 bis 3V2°/o), bildeten Ausnah­
men Die westdeutsche Bankrate, die Mitte 1956 
noch auf 51/2°/o stand, ist gegenwärtig mit 23/4°/o die 
niedrigste in der deutschen Währungsgeschichte 
Auch Großbritannien, das infolge Zahlungsschwie­
rigkeiten vorübergehend die Zinsschraube stark an­
gezogen hatte, und Frankreich, das inmitten eines 
schwierigen Sanierungsprogrammes steht, schlössen 
sich der internationalen Zinssenkungswelle an. Da­
mit hat Österreich gegenwärtig mit Abstand die 
höchste Bankrate von allen OEEC-Staaten mit kon-
vertiblen Währungen 

Das Zögern der Währungsbehörden, die Bank­
rate zu senken, mag teilweise mit der besonderen 
konjunkturpolitischen Konstellation in Österreich 
er klär t wer den Währ end die Kon j unktur politik 
normalerweise zunächst durch Zinsverbilligungen 
und Krediterleichterungen die private Nachfrage 
anzuregen versucht und erst, wenn damit nicht die 
gewünschten Ergebnisse erzielt werden, budget­
politische Maßnahmen trifft, hat die österreichische 
Wirtschaftspolitik seit Anfang 1958 die internatio­
nale Konjunkturabschwächung primär mit finanz­
politischen Mitteln zu bekämpfen versucht Nach­
dem bereits im Bundesbudget 1958 ein den Vor­
anschlag übersteigendes Defizit in Kauf genommen 
worden war, mußte für 1959 unter dem Druck 
wachsender öffentlicher Ausgabenverpflichtungen 
neuerlich ein Gesamtabgang von 4 0 Mrd S ver­
anschlagt werden. 

Maßgebliche wirtschaftspolitische Kreise hal­
ten es für wahr scheinlich, daß die vor gesehene 
Ausweitung der öffentlichen Ausgaben mit ihren 
Sekundär Wirkungen den Wachstumsspielraum der 
Wirtschaft weitgehend ausschöpfen werde Unter 
diesen Umständen wäre es bedenklich, die vom 
Budget ausgelösten Auftriebskräfte durch wäh­
rungspolitische Maßnahmen noch zu verstärken Die 
Währungspolitik müsse vielmehr versuchen, die 
private Nachfrage auf jenen Teil des verfügbaren 
Güter- und Leistungsvolumens zu beschränken, der 
nach Deckung des öffentlichen Bedarfes verbleibt 
Dieses Ziel könnte zumindest teilweise erreicht wer­
den, wenn die Währungsbehörden die Bankrate 
hoch halten und die institutionelle Starrheit der 
Zinssätze unterstützen Vorsicht sei auch deshalb 
geboten, weil noch nicht abgesehen werden könne, 
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wie sich die Arbeitszeitverkürzung auf die Preise 
auswirken wird Eine Senkung der Bankrate könnte 
als ein Zeichen dafür aufgefaßt werden, daß die 
Währungsbehörden bereit seien, Preissteigerungen 
zu finanzieren 

Auch finanztechnische Erwägungen spielen 
eine Rolle Der Staat kann sich in Österreich schwe­
rer zusätzliche Kredite verschaffen als in vielen an­
deren Ländern, die seit Jahren eine hohe Staats­
schuld manipulieren und hiefür entsprechende 
Techniken und Organisationsformen entwickelt 
haben Die Notenbank darf dem Bund statuten­
gemäß nur bis zu 1 Mrd S direkte Kredite gewäh­
ren, eine indirekte Unterstützung des Staatskredites 
durch Offen-Markt-Operationen war bisher nicht 
üblich So weit sich der Bund nicht Auslandskapital 
beschaffen kann, ist er auf die Bereitschaft des 
Publikums und vor allem des Kreditapparates an­
gewiesen, Anleihen und Schatzscheine zu über­
nehmen Eine Senkung der Zinssätze, vor allem 
wenn sie nur als vorübergehend betrachtet wird, 
könnte den Inlandsabsatz von Wertpapieren und 
die Bemühungen um ausländisches Kapital beein­
trächtigen Damit würde nicht nur die Finanzierung 
des hohen Budgetdefizits, sondern auch die Finan­
zierung langfristiger privater Investitionen er­
schwert werden 

Auf der anderen Seite werden verschiedene 
Argumente für eine Ermäßigung der hohen Öster­
reichischen Kreditkosten ins Treffen geführt, wobei 
es volkswirtschaftlich gesehen von untergeordneter 
Bedeutung ist, ob dieser Effekt durch Senkung der 
Bankrate oder durch Kürzung der Zinsspanne der 
Kreditunternehmungen herbeigeführt wird. Nied­
rigere Zinssätze würden Staat und Wirtschaft will­
kommene Erleichterungen bieten Die Kosten der 
Staatsschuld, die seit Anfang 1958 infolge der hohen 
Budgetdefizite rasch gewachsen sind, könnten ge­
senkt werden und die erwerbswirtschaftlichen Be­
triebe erhielten billigere Kredite zum Ausbau und 
zur Verbesserung ihres Produktionsapparates. Be­
sonders vielen kleinen und mittleren Betrieben, die 
in hohem Maße auf Bankkredite angewiesen sind, 
würde geholfen werden Auch die Wettbewerbs­
fähigkeit der Exportwirtschaft, die vielfach ihren 
Kunden längere Zahlungsziele gewähren muß, wird 
von den Kreditkosten beeinflußt. 

Die kon j unktur politischen Risken, die mit einer 
Senkung der Zinssätze verbunden wären, sollten 
nicht überschätzt werden Ganz abgesehen davon, 
daß die gegenwärtige Konjunktur in absehbarer 
Zeit kaum Uber S te igerungen befürchten läßt, wären 

7 



die kon j unktur anregenden Wirkungen einer mäßi­
gen Zinsverbilligung wahrscheinlich nur gering. 
Die an sich zinselastischen langfristigen Investitio­
nen in der Wohnungswirtschaft und in der Energie­
wirtschaft sind in Österreich weitgehend dem Zins­
mechanismus entzogen, und die Investitionen in 
Industrie und Landwirtschaft hängen weit mehr 
von Ertragser war tungen und Risikoüber legungen 
ab als von geringfügigen Schwankungen der Zins­
sätze. Das gilt um so mehr, als der Grenzertrag des 
Kapitals infolge der überschüssigen Kapazitäten 
und der schlechten Absatzlage in vielen Zweigen 
merklich zurückgegangen ist Was schließlich die 
Auswirkungen der 45-Stunden-Woche anlangt, so 
ist es eine offene, in der wirtschaftstheoretischen 
Literatur der letzten Jahre viel diskutierte Frage, 
ob die Überwälzung von Kostensteigerungen auf die 
Preise eher durch eine Beschränkung der mone­
tären Nachfrage oder durch eine Belebung der 
Konjunktur vei hinder t wer den könnte, in der en 
Verlauf automatisch die Produktivität steigt und 
die realen Kosten sinken Wahrscheinlich ist ge­
genwärtig die Paritätische Preis-Lohn-Kommission 
eine weit wirksamere Waffe gegen Preissteigerun­
gen als die Kreditpolitik 

Weiters muß auf längere Sicht der internatio­
nale Zusammenhang der Geld- und Kreditmärkte 
ber ücksichtigt wer den. Das international r elativ 
hohe Zinsniveau in Österreich begünstigt das Ein­
strömen kurzfristigen ausländischen Kapitals und 
verstärkt damit die ohnehin schon bestehende 
Uberliquidität des heimischen Kreditapparates. Das 
„heiße" ausländische Geld, das Österreich gegen­
wärtig auf Grund seiner günstigen Zahlungsbilanz 
nicht benötigt, könnte später — wenn diese Beträge 
überraschend abgezogen werden sollten — Anpas­
sung sSchwier igke i ten auslösen. Das Problem un­
erwünschter kurzfristiger Kapitalbewegungen mag 
gegenwärtig keine ernsten Sorgen bereiten, weil 
der Devisenverkehr noch Beschränkungen unter­
liegt und vielfach die maikttechnischen Voraus­
setzungen für eine wirksame Zinsarbitrage fehlen. 
Eine „zahlungsbilanzgerechte" Zinspolitik, wie sie 
in jüngster Zeit vor allem Großbritannien und 

Westdeutschland betrieben haben 1), würde jedoch 
w e i t e r e Lockerungen im Devisenregime und damit 
die Einordnung der österreichischen Kreditmärkte 
in einen größeren internationalen Zusammenhang 
erleichtern Langfristiges Kapital — soweit es aus 
gesamtwirtschaftlichen Erwägungen erwünscht ist 
— könnte auch nach einer Senkung der heimischen 
Zinssätze importiert weiden, da es noch immer bil­
liger wäre als heimisches Kapital 

Eine Senkung der Kreditkosten hätte schließ­
lich den Vorteil, daß die Bankrate als ein elasti­
sches Instrument der Konjunkturpolitik erhalten 
bliebe Nachdem in den Nachkriegsjahren die mei­
sten Länder mit Hilfe direkter Eingriffe in den 
Wirtschaftsablauf und mit budgetpolitischen Maß­
nahmen die Wirtschaft zu lenken versucht hatten, 
vollzog sich in den letzten Jahren ein deutlicher 
Wandel im wirtschaftspolitischen Stil: Variationen 
in der Bankrate und im Geldangebot wurden in 
vielen Ländern wieder zu einem wichtigen Instru­
ment der Konjunkturpolitik Die „Wiederent­
deckung des Geldes", die vielfach als eine Rück­
kehr zu einer normalen, marktgerechten Wirt­
schaftspolitik charakterisiert wurde, schlug sich auch 
in der österreichischen Wirtschaftspolitik nieder In 
den Jahren 1952 bis 1955 wurden Bankiate und 
Kreditabkommen wiederholt geändert und den kon-
junkturpolitischen Erfordernissen anzupassen ver­
sucht. Eine elastische Geldpolitik setzt jedoch vor­
aus, daß die ohnehin aus institutionellen Gründen 
zur Starre neigenden Zinssätze gesenkt weiden, so­
bald es die Konjunkturlage erlaubt, um Spielraum 
für Zins V e r t e u e r u n g e n im Falle einer Konjunktur-
übeisteigerung zu gewinnen Dieser Spielraum fehlt 
gegenwärtig in Österreich, da Bankrate und Zins­
struktur auf einem Niveau festgehalten werden, 
das ursprünglich als Schutz vor inflatorIschen Kon-
junkturübersteigerungen gedacht war 

x) Großbritannien hatte bekanntlich im Herbst 195? 
seine Bankrate vorübergehend auf den Rekordstand von 7°/o 
hinaufgesetzt, um akute Zahlungsbilanzschwierigkeiten zu 
überwinden, während Westdeutschland seit über einem Jahr 
seine inflationär wirkenden Zahlungsbilanzüberschüsse durch 
konsequente Zinsverbilligungen abzubauen versucht, die den 
Kapitalexport fördern 



Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Obersickten 1.1 bis 1 9 

Die Geldmenge wuchs im Dezembei um 
1 1 Mrd S, stärker als in irgendeinem Monat vor­
her An Bargeld kamen 530 Mill. S neu in Umlauf 
(im Vorjahr 310 Mill S) und auf Giro- sowie 
Scheckkonten wurden netto 537 Mill. S (im Vor­
jahr 345 Mill. S) eingelegt Vor allem die Giro­
guthaben öffentlicher Stellen nahmen stärker zu, 
weil der Bund aus der Dollaranleihe größere flüssige 
Mittel erhielt Die Ausweitung der Geldmenge ging 
hauptsächlich auf Devisenkäufe der Notenbank zu­
rück. Die valutarischen Reserven vermehrten sich 
infolge Kreditgewährungen des Auslandes um 
854 Mill. S Außerdem beanspruchte die Wirtschaft 
226 Mill S zusätzliche kommerzielle Kredite, wäh­
rend durch Einlagen auf Sparkonten saisongemäß 
nur 61 Mill S aus dem Umlauf gezogen wurden 

Wie sich die Einführung der Ausländer konver-
tibilität für laufende Transaktionen kurzfristig auf 
die Zahlungsbilanz ausgewirkt hat, läßt sich man­
gels ausreichender Daten noch nicht beurteilen Die 
Gold- und Devisenbestände der Notenbank sanken 
im Jänner um 110 Mill S, während sie im Vorjahr 
um 90 Mill S zugenommen hatten. Das etwas 
schwächere Ergebnis dürfte jedoch nicht auf den 
Abzug ausländischer Guthaben, sondern auf kurz­
fristige Schwankungen in den Kapitalimporten 
zurückgehen Außerdem haben vermutlich die hei­
mischen Kr editunter nehmungen ihr e Devisen­
bestände vermehrt, um die Möglichkeiten besser aus­
nützen zu können, die das neue Devisenregime 
bietet 

Die günstige Devisensituation und die Einfüh­
rung der Ausländerkonvertibilität gestatteten der 
Nationalbank, die Devisenbewirtschaftung weiter 
abzubauen. Ab Mitte Februar wird der Schilling 
auch für Inländer für die meisten laufenden Trans­
aktionen in Dollar konvertierbar Die Vorschriften 
im Kapitalverkehr mit dem Ausland bleiben weitet 
bestehen 

Obwohl im Jänner die valutarischen Reserven 
leicht abnahmen, stiegen die flüssigen Mittel der 
Kreditinstitute sprunghaft Der Rückfluß von Bank­
noten zu den Kreditinstituten erreichte 835 Mill. S, 
gegen nur 557 und 502 Mill S im Jänner 1958 und 
1957 Außerdem wurden ihnen 312 Mill S durch 
den Abzug von Girokonten öffentlicher Stellen bei 
der Notenbank zugeführ t Mit den zusätzlichen 
flüssigen Mitteln lösten die Kreditunternehmungen 
Handelswechsel (53 Mill. S) zurück und tilgten Auf­
bauwechsel (187 Mill S) Den größten Teil (763 
Mill S) beließen sie aber auf Girokonten bei der 

Notenbank, die Ende Jänner mit 4 .5 Mrd S den 
bisherigen Höchststand von Ende September um 
0 6 Mrd.. S überschritten 

Die zunehmende Liquidität hat bisher nur auf 
die nicht gebundenen Zinssätze, wie Zwischenbank­
einlagen und „graue Habenzinsen" (Sätze für zeit­
lich gebundene große Einlagen), einen Druck aus­
geübt Auf den Kapitalmarkt hatte sie sich bisher 
nicht ausgewirkt, denn Zinssätze und Volumen der 
Neuemissionen weiden behördlich geregelt Mitte 
Jänner, als Gerüchte über eine Senkung der Bank­
rate auftauchten, stieg die Nachfrage nach höhei 
verzinslichen Wertpapieren sprunghaft, weil man 
einen Rückgang der langfristigen Zinssätze er­
wartete. Die Investitionsanleihe 1958 stieg von 99 
auf 100 und die Anleihen des Wohnhaus-Wieder­
aufbaufonds, die früher nur schwer verkäuflich 
waren, gewannen V2 bis 2fl/o. Die 7°/oigen Kirchen-
bauanleihen 1956 und 1957 zogen innerhalb eines 
Monats sogar von 99 auf 103 an Der Aktienmarkt 
reagierte nicht auf die Gerüchte. Die Kurse blieben 
vom 9 Jänner bis 6 Februar stabil 

Das Interesse des Auslandes am österreichi­
schen Kapitalmarkt kommt in der Gründung eines 
Investmentfonds in Liechtenstein zum Ausdruck. 
Der Fonds wird österreichische Aktien kaufen und 
seine Zertifikate in der Schweiz und in Deutsch­
land verkaufen 

Nach einem Monatsüberschuß von 2 4 Mill $ 
besaß Österreich Ende Dezember eineForderung an 
die EZU von 5 4 Mill g. Nach der Auflösung der 
EZU wurde das von der amerikanischen Regierung 
für die EZU bereitgestellte Betriebskapital von 
272 Mill $ auf den neuen Europäischen Fonds 
übertragen Die restlichen Barguthaben von 167 
Mill $ wurden auf die Mitglieder verteilt Öster­
reich erhielt davon 0 7 Mill $, so daß sich seine 
Forderung auf 4 7 Mill $ verminderte Davon wur­
den 0 1 Mill $ als Anteil Österreichs an einem 
32-Mill-S-Kredit der EZU an Frankreich gut­
geschrieben Daneben hat sich Österreich noch mit 
1 5 Mill $ an einem Kredit an Frankreich beteiligt, 
der ab 1960 rückzahlbar ist Die Nettoforderungen 
Österreichs an die Liquiditätsmasse der EZU betra­
gen 4 6 Mill. Die Forderungen und Schulden an 
die ehemalige EZU wurden in bilaterale Forderun­
gen und Schulden der einzelnen Länder aufgelöst, 
die in längstens drei Jahren zurückgezahlt werden 
müssen Österreich hat Forderungen von 21 8 Mill $, 
hauptsächlich an Frankreich (8 7 Mill. $) und Eng­
land (7 5 Mill $) und Schulden von 17 3 Mill. $ 
an Deutschland (14 1 Mill $), Belgien-Luxemburg 
(1 8 Mill $) und Holland (1.3 Mill $). 
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Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 11 bis 2.9 und 10.1 

Auf den Weltmärkten hat sich der Druck auf 
die Rohwarenpreise und die westeuropäischen Aus­
fuhrpreise für Walzstahl zum Teil weiter verstärkt, 
die Frachtraten haben sich zumeist auf niedrigem 
Niveau stabilisiert Im Inland war die Preisentwick­
lung im einzelnen uneinheitlich, die Preisindizes 
sind jedoch durchwegs leicht gestiegen Die direkte 
Lohnbewegung war gering, für mehrere Branchen 
wurde jedoch eine Arbeitszeitverkürzung mit Lohn­
ausgleich wirksam. 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten ga­
ben die Preise vieler Rohwaren trotz der Wieder­
belebung der amerikanischen Konjunktur erneut 
nach. Nur auf den Ne-Metall- (insbesondere 
Kupfer-)Märkten zeigten sich nennenswerte Auf­
triebstendenzen Die Grundverfassung der Rohwa­
renmärkte ist nach wie vor durch die zögernde und 
vorsichtige Einkaufspolitik der Verbraucher und 
teilweise durch Angebotsüberschüsse gekennzeich­
net. In London wurden im Laufe des Jänners 
Kakao, Zink und Jute um 10%, 4 % und 2% billiger, 
in New York gingen gleichzeitig die Notierungen 
von Zucker, Erdnußöl und Roggen um 6%, 5% 
und 2 % zurück Kupfer hat sich im Jänner nach 
einer vorübergehenden Schwäche im Vormonat zum 
Teil unter Sondereinflüssen stärker befestigt (in 
London um 9%) 

Die meisten Rohwar en notier ten Anfang 
Februar niedriger als vor einem Jahr Besonders 
stark (um 10 bis 25%) unterschritten die Londoner 
Preise für Baumwolle, Wolle und Kakao sowie die 
New Yorker Notierungen von Zucker, Pflanzen­
ölen und Kaffee ihren Vorjahresstand 

Die rückläufige Tendenz der Rohwarenpreise 
und die allgemeine Schwäche auf den Rohwaren-
märkten spiegeln sich auch in der Bewegung und 
dem Stand der internationalen Rohwarenpreis-
indizes wider Reuter's Index für Sterlingwaren fiel 
von Anfang bis Ende Jänner um 1 3 % auf 409 0 
und lag damit nur um wenig über seinem tiefsten 
Stand seit 1949, den er im September 1958 erreicht 
hatte (406 /) ; Moody's Index für amerikanische 
Industrierohstoffe ging um 1 7% auf 382 4 zurück 
Ende Jänner lagen beide Indizes um 1 8 % und 
2 8% unter ihrem Vor jahresstand 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl sind die Exportpreise noch immer sehr 
gedrückt Verstärkt hat sich insbesondere der Druck 
auf Grob- und Mittelblechpreise (Thomas-Güte), 
die im Laufe des Jänners um etwa 2 bis 4 % zu­
rückgingen Die Ausfuhrpreise für Walzdraht, 

Warmbandeisen und Betonrundeisen haben sich 
d agegen etwas gefestigt (um 1 bis 4%) Die fran­
zösischen Werke haben bei der Hohen Behörde 
Preislisten eingereicht, die eine Erhöhung der 
Listenpreise für Roheisen und Walzstahl bei Liefe­
rungen innerhalb der Montanunion um durch­
schnittlich 9 % vorsehen Mit dieser Erhöhung 
wurde jedoch der durch die Franc-Abwertung ge­
wonnene Preisvorsprung nur teilweise wieder ein­
gebüßt Der amerikanische Stahlmarkt erholt sich 
weiter. Die Stahlschrottpreise, die vielfach als 
Indikator für die amerikanische Stahlkonjunktur 
angesehen werden, stiegen im Laufe des Jänners 
um 7%. 

Auf den freien Frachtenmärkten haben sich 
die meisten Raten vorläufig auf niedrigem Niveau 
annähernd stabilisiert, in der Getreidefahrt sind sie 
sogar teilweise wieder zurückgegangen So wur­
den Ende Jänner für Getreide vom amerikanischen 
Golf nach Antwerpen/Rotterdam um etwa 10% 
niedrigere Sätze gezahlt als zu Jahresanfang.. Die 
anhaltende Baisse auf den Frachtenmärkten be­
ginnt sich nun immer mehr auf die Schiffbautätig­
keit auszuwirken Am Jahresende wies die im Bau 
befindliche und vierteljährlich erfaßte Welthan­
delstonnage erstmals seit langem keinen Zuwachs 
gegenüber dem Stand des Vorquartals, sondern 
einen leichten (2%>igen) Rückgang auf. 

Das inländische Preisniveau ist im Jänner 
(hauptsächlich wegen der Verteuerung einiger 
Saisonprodukte) leicht gestiegen Ob und wieweit 
sich die generelle Arbeitszeitverkürzung auf die 
Preise auswirken wird, läßt sich vorerst nicht be­
urteilen. Das Preistreibereigesetz, welches zu Jah­
resende abgelaufen und nicht verlängert worden 
war, wurde wieder in Kraft gesetzt. 

Der vom Statistischen Zentralamt berechnete 
Index der Großhandelspreise ist von Mitte Dezem­
ber bis Mitte Jänner um 1 3 % gestiegen Der Teil­
index für Nahrungs- und Genußmittel erhöhte sich 
um 2"2%, da vor allem Kartoffeln (15%) und Kalb­
fleisch (7%) sowie Weizen, Roggen und Schweine­
fleisch (je 1%) teurer wurden. Der Teilindex für 
Industrierohstoffe ging dagegen um 0 1% zurück, 
wobei sich die Verbüligung von Baumwolle (2%), 
Wolle (1%) sowie Steinkohle (02%) stärker aus­
wirkte als die Verteuerungen von Zinn und 
Kautschuk (je 4%), Zink (.3%), Flachs und Jute 
(je 2%) sowie Hanf (1%). 

Gegenüber Jänner 1958 ist der Großhandels­
preisindex um 2 '3% gestiegen Der Teilindex für 
Nahrungs- und Genußmittel erhöhte sich (vor 
allem wegen der mehr als doppelt so hohen Kartof-



felpieise) um 6 4%, jener für Industrierohstoffe 
ging dagegen um 3 2 % zurück 

Veränderungen der Großhandelspreise seit 
Jänner 1958 

Wein - 22 9 
Rindfleisch - OS 
Gerste + 0 4 
Weizen . . . . + 1 0 
Roggen . . . + 1 1 
Schweinefleisch + 2 9 
Kalbfleisch . + 11 9 
Kartoffeln . . . . . +113 0 

leiHndei für Nahrungs- u Genußmitte) + 6 4 

Wolle - 22 9 
Jute . . . - 9 3 
Steinkohle . . — 8 6 
Brennholz - 7 8 
Baumwolle — 7 6 
Hanf - 7 I 
Rjndsieder — 5 6 
Bau- u Nutzholz — 4 5 
Koka - 3 0 
Flachs — 0 9 
Sohlenleder + 2 3 
Blei. + 2 9 
Braunkohle + 5 5 
Kaibieder 4 8 0 
Aluminium + 8 2 
Zinn + 8 3 
Zink + 26 7 
Kupfer + 29 0 

leiündes für Industriestofle — 3 2 

Gesamtindes + 2'3 

Q; Österreichisches Statistisches Zentralamt 

Der vom Institut für den Stichtag 15 Jänner 
berechnete Index der Lebenshaltungskosten (nach 
einem Normalverbrauchsschema für eine Arbeiter­
familie mit zwei Kindern in Wien) ist gegenüber 
dem Vormonat um 0 4 % gestiegen Der Teilindex 
für Nahrungsmittel erhöhte sich um 0 8%, da sich 
vor allem die Verteuerung der Saisonprodukte 
Kartoffeln (19%) undSpinat (12°/o)1) sowie von Rind­
fleisch (4%) stärker auswirkte als die Verbilligung 
von Eiern und Speckfilz (je 7%), Kalbfleisch (3%) 2) 
sowie Kristallzucker (1%). Der Teilindex für Be­
heizung und Beleuchtung ermäßigte sich hingegen 
um 0 03%, da polnische Kohle geringfügig billiger 
wurde (um 0 2%) Schaltet man die Saisonpro­
dukte aus der Berechnung aus, dann ist der Lebens­
haltungskostenindex nicht gestiegen, sondern um 
0 2 % zurückgegangen. 

Mitte Jänner lag der Lebenshaltungskosten­
index um 0 8% über dem Vorjahresstand Ohne 

*) Da die im Index vertretene Gemüsesorte {inländischer 
Blätterspinat) im Jänner nicht notierte, wurde ihre Preis­
veränderung auf Grund der Preisentwicklung der übrigen 
angebotenen Spinatsorten geschätzt 

E) Die unterschiedliche Entwicklung der Kalbfieischpreise 
im Lebenshaltungskostenindex und im Index der Großhandels­
preise erklärt sich aus der Verschiedenheit der in beiden 
Indizes erfaßten Kalbfleischsorten 

Berücksichtigung der Saisonprodukte, die zum Teil 
etwas billiger als im Vorjahr waren, beträgt die 
Steigeiung nur 0 6%. 

Da das derzeit billige ausländische Heizöl 
nicht nur den Absatz von inländischem Heizöl, 
sondern auch von Inlandskohle beeinträchtigt, wer­
den seit Anfang Februar Heizölimporte nicht mehr 
von der Ausgleichssteuer befreit 

Seit Anfang Februar wird Normalkristall­
zucker wieder zum amtlichen Höchstpreis verkauft, 
da sich die Zuckerindustrie wegen Kostenveiteue-
rungen außerstande erklärte, die seit Dezember 1955 
freiwillige Preissenkung nach dem 31. Jänner 1959 
aufrechtzuerhalten Da die amtlichen Höchst­
preise für Letztverbraucher mit Jahresbeginn in­
folge einer teilweisen Umsatzsteueibefreiung um 
10 g je kg herabgesetzt wurden, erhöht sich der 
Kleinhandelspreis für Normalkristallzucker nur um 
14 g je kg (von 5 96 S auf 6 10 S) oder um 
rund 2%. 

In den letzten Wochen wurden verschiedene 
Erzeugerpreise geändert Oberleder wurde wegen 
der gestiegenen Rohhautpreise teilweise um 10 bis 
12%, einzelne Kunststofferzeugnisse bis zu 10% 
und Handwerkzeuge bis zu 5% bei den Herstellern 
teurer, dagegen wurden Knöpfe zum Teil um 10 
bis 15% und Hüte bis zu 2% billiger. 

Der Wiener Viehmarkt war im Jänner durch­
wegs etwas schwächet beschickt als im Vormonat, 
gegenübei Jänner 1958 waren die Anlieferungen 
mit Ausnahme von Schweinen ebenfalls geringer. 
Die Lebendgewicht^eise im Großhandel waren 
für Rinder und Kälber um durchschnittlich 3 % und 
1% höher, für Schweine aber um 1% niedriger als 

Entwicklung der häufigsten Verbraucherpi eise 
für Kalb-, Rind- und Schweinefleisch 

Durchschnittliche Preisänderung 
Jänner 1959 gegenüber 

Dezember 19 58 Jänner 1958 
in % 

Kalbfleisch 
SchlÖgel mit Schlußbrattn - 3 + 1 
Kopf + 1 - 3 
Nierenbraten . . + 1 + 5 
Wammerl + 2 + 8 
Karree mit Knochen + 4 + 4 

Rindfleisch 
Kernfett - 6 + 2 
Milz - 1 - 8 
lungenbraten + 1 + 10 
Beiried mit Knochen + 2 + 7 
Vorderes mit Knochen + 4 + 1 

Schweinefleisch 
Filz - 3 0 - 1 2 
BaucMeisch mit Knochen - ] -

Schlögel - 1 •f 1 
Schopfbraten mit Knochen + 2 — 1 
Karree lang . + 3 0 

Q: Marktamtsberichfe der Stadt Wien 



im Dezember Kälber waren um etwa 10% und. 
Rinder sowie Schweine um 1% teurer als vor einem 
Jahr Die häufigsten Verbraucherpreise für Fleisch 
wiesen zumeist eine steigende Tendenz auf Kalb-, 
Rind- und Schweinefleisch wurden bis zu 4 % teurer 
(nur einige wenige Sorten wurden bis zu 3 % und 
Innereien sowie Fett sogar bis zu 10% billiger) 
Die meisten Fleischpreise lagen auch höher als im 
Vorjahr Rindfleisch kostete bis zu 10%, Kalb­
fleisch bis zu 8% und Schweinefleisch bis zu 1% 
mehr als im Jänner 1958 Billiger waren nur einige 
Schweinefleischsorten (bis zu 1%) sowie Köpfe, 
Innereien und Fett (bis zu 12%) 

Die Wiener Märkte wurden im Jänner mit 
etwa 15% mehr Obst beschickt als vor einem Jahr 
Die durchschnittlichen Verbraucherpreise lagen fast 
durchwegs niedriger als im Vorjahr Äpfel und 
Birnen waren um etwa 40 bis 55% und Bananen 
sowie Zitronen um 10 bis 15% billiger als im Jän­
ner 1958 Gemüse wurde annähernd gleich viel wie 
im Vorjahr angeliefert Die Preisentwicklung war 
uneinheitlich Chinakohl kostete über das Doppelte, 
Kohl um etwa zwei Drittel, Kartoffeln bis über die 
Hälfte, Vogerlsalat um etwa ein Drittel und Kohl­
rabi um rund ein Viertel mehr als im Jänner 1958, 
dagegen wurden Tomaten, Rotkraut und Karotten 
um etwa 15 bis 20% billiger.. 

Die Lohnbewegung war schwach Die Mindest­
grundgehälter der Angestellten in den meisten 
Branchen der Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
wurden rückwirkend ab Anfang November um 1 bis 
19% erhöht und die kaufmännischen Angestellten 
im graphischen Gewerbe erhalten ab 1959 eine 
starre monatliche Zulage von 61 S 

Ende Jänner wurde zwischen Gewerkschafts­
bund und der Bundeshandelskammer ein generelles 
Übereinkommen über die Einführung der 45-
Stunden-Woche in weiten Teilen der gewerblichen 
Wirtschaft geschlossen Diese Regelung wurde bei 
den meisten Branchen (sofern nicht schon Sonder­
regelungen bestanden) mit Anfang Februar wirksam. 
Für eine Reihe von Zweigen wurde jedoch der 
Geltungsbeginn hinausgeschoben, für andere über­
haupt noch nicht fix festgesetzt. Die Arbeitszeitver­
kürzung erfolgt für Zeitlöhne mit vollem und für 
Akkordlöhne mit einem 80%igen Lohnausgleich; 
Pausen können nur zur Hälfte in die jetzige Nor­
malarbeitszeit von 45 Wochenstunden eingerechnet 
werden Für die ersten drei Überstunden wird in 
Zukunft nur ein 25°/oiger Zuschlag bezahlt werden, 
für weitere Überstunden verbleibt es bei der bis­
herigen Regelung 

Der Lohnausgleich wird auf Basis der effekti­
ven Stundenlöhne durchgeführt: die Stundenlohn­
erhöhung beträgt für Zeitlöhne höchstens 6 7°/o und 
für Akkordlöhne 5 3 % Von der neuen Arbeitszeit­
regelung werden ungefähr 1 6 Mill Arbeiter und 
Angestellte betroffen 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) blieb im Jänner un­
verändert, da sich die Mindeststundenlöhne dei im 
Index enthaltenen Arbeitergruppen nicht änderten 
Seit Jänner 1958 hat sich der Taiiflohnindex um 
0 9% (ohneKinderbeihilfen) und 0 7% (mitKinder­
beihilfen) erhöht Mit den Erhöhungen d e i Stunden­
löhne im Gefolge der Arbeitszeitverkürzung wird 
der Tarif lohnindex im Februar voraussichtlich1) 
um 4 7 % steigen 

Nach der Verdienststatistik des Institutes (sie 
erfaßt nur laufende Verdienste, nicht aber ein­
malige Zulagen) waren die Brutto-Stundenver-
dienste der Wiener Arbeiter im Durchschnitt des 
IV Quartals 1958 um 3 1% und die Netto-Wochen-
verdienste (für Verheiratete mit zwei Kindern, ein­
schließlich Kinder Z u l a g e n ) um 5 4 % höher als im 
Vorjahr Der Monats verdienst je Industriearbeiter 
in Österreich (einschließlich aller Zulagen) stieg 
in der gleichen Zeit brutto um 4 8% und netto um 
5 9 % , der je Industrieangestellten um 7 4 % und 
9 5%. 

Land- und Forstwirtschaft 
Dazu Slalististhe Übersiditen 3.1 bis S II 

Obwohl es im Jänner im Vergleich zum lang­
jährigen Durchschnitt mild war und eine Schnee­
decke fehlte, traten weder an Obstbäumen noch an 
den Saaten Witterungsschäden auf Im Herbst 195S 
ist nach Schätzung der Landwirtschaftskammern 
ungefähr die gleiche Fläche mit Wintersaaten be­
stellt worden wie im Vorjahr (488 000 Aß); die 
Flächen mit Winterweizen und Wintergerste nah­
men geringfügig zu, die mit Winterroggen, Raps 
und Rübsen ab Von 780 000 ha Ackerland, welches 
erst im Frühjahr bestellt wird, waren im Dezember 
94 000 ha (12%) noch nicht gepflügt 

Den Angaben der österreichischen Dünger­
beratungsstelle zufolge war der Düngemittelabsatz 
von Juli bis Ende Dezember 1958 im Vergleich zum 
Vorjahr um 5% höher; in der gleichen Zeitspanne 
1957 betrug die Zunahme 16%. Stickstoffdünger 
wurden um .5% weniger, Phosphat- und Kalidün­
ger um 6% und 9% mehr bezogen Die bessere 

*) In einzelnen Branchen wird über die endgültige 
Arbeitszeitverkürzung noch verhandelt 



Düngung trug viel zur guten Entwicklung der 
Herbstsaaten bei Der Verbrauch von Dungkalk, 
der im Jahr vorher um 36% zugenommen hatte, 
fiel vom Juli bis Dezember 1958 um 4 % 

Wie aus den vorläufigen Angaben über die 
Neuzulassung bzw Inlandsproduktion von Trak­
toren und Landmaschinen hervorgeht, haben die 
landwirtschaftlichen Betriebe im IV. Quartal 1958 
insgesamt etwas mehr investiert als im IV Quartal 
1957 Im Jahre 1957 und in den ersten drei Quar­
talen 1958 sind um 6% und 3 % weniger Schlep­
per, dagegen um 24% und 3 % mehr Landmaschi­
nen, insbesondere Spezial-Erntemaschinen abgesetzt 
worden als im Jahr vorher Der Absatz wird sich 
voraussichtlich auch weiterhin von der Zugmaschine 
zum modernen Zusatzgerät und zu bestimmten, be­
sonders leistungsfähigen Landmaschinen typen ver­
lagern Dies um so mehr, als Auslandstiaktoren 
nach der Zolltarif ander ung erheblich teurer gewor­
den sind Die Traktoreneinfuhr ist stark zurück­
gegangen 

Die Gesamterträge und Hektarerträge von 
Körnermais (155 Mill, q, 31 6 waren im Jahre 
1958 nach der endgültigen Ermittlung des Öster­
reichischen Statistischen Zentralamtes um 3 8% 
und 4 3 % , von Futterrüben (25 8 Mill q, 4131 q) 
um 4 2 % und 5 6% und von Zichorien (0 11 Mill. q, 
285 8 q) um je 2 1% höher als im Jahre 1957 Trotz 
der günstigen Ernte an Körnermais blieb der Ge­
samtertrag an Getreide (17 98 Mill. q) um 0 85 Mill q 
oder 4 5 % und der Hektarertrag (20 4 q) um 0 8 q 
oder 3 8% unter dem Vor jahiesniveau 

Im Dezember lieferte die Landwirtschaft um 
5% mehr Brotgetreide als im Vorjahr (Weizen 
— 8%, Roggen + 2 4 % ) . Die Zunahme der Markt­
produktion im IV. Quartal 1958 betrug ebenfalls 
5% (Weizen — 6 % , Roggen + 2 2 % ) , im zweiten 
Halbjahr 10% ( + 2 % , + 2 6 % ) Aus Niedeiöstei-
reich, dem Buigenland und Wien kam aus der 
neuen Ernte um 2 % (Weizen — 6 % , Roggen 
+ 20%), aus Oberösterreich um 7 1 % ( + 8 2 % , 
+ 57%) mehr Brotgetreide auf den Markt als im 
Vorjahr (OberÖsterreich hatte im Jahre 1957 eine 
Mißeinte) Zu Beginn des neuen Jahres war in 
Österreich die gleiche Menge Brotgetreide vorrätig 
wie im Jahr vorher; der Lageibestand an Weizen 
reichte für mehr als vier, der an Roggen für fast 
drei Monate 

Der Vorrat an ausländischem Futtergetreide 
war Ende 1958 sehr knapp und deckte den Bedarf 
für kaum V-h Wochen Rekordüberschüsse und sin­
kende Preise auf den internationalen Getreide-
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markten 1) legen derzeit eine vorsichtige Einkaufs­
politik nahe. Dennoch sollte Österreich in den näch­
sten Monaten mehr Futter getreide als im zweiten 
Halbjahr 1958 importieien, um den geringen eige­
nen Futtervonat zu ergänzen und einen drohenden 
Rückgang der Schweinefleischproduktion aufzufan­
gen Ab Mai wird der Bedarf voraussichtlich 
sprunghaft steigen, da die Vorräte an Futterkartof-
f ein bis dahin auf gebr aucht sein wer den 2) Ein 
Futtermangel würde die Landwirte zwingen, die in 
Mast stehenden Schweine vorzeitig und mit zu 
niedrigem Gewicht abzustoßen Der Mangel an 
Schlachtschweinen im Sommer und Herbst wäre 
dann um so größer. 

Die Marktproduktion von Milch hielt sich im 
Dezember auf der Höhe des Vormonats — in den 
Jahren 1956 und 1957 war sie um 4 % und 3% ge­
stiegen — und blieb um 5% geiinger als im vorigen 
Jahr. An Butter wurde um 12%, an Käse um 3 % 
wenigei erzeugt als im Dezember 1957; die Ausfuhr 
von Butter ging um 35 t (5%), der Ausfuhrüber­
schuß von Käse um 40 t (37%) zurück Wie die 
Statistik der letzten Monate des Jahres 1958 und 
das vorläufige Ergebnis für Jänner 1959 zeigt, 
haben sich die Milchlieferungen auf einem im Ver­
gleich zum Vorjahr um durchschnittlich 5% niedri­
gerem Niveau stabilisiert Die Produktion übersteigt 
auch damit noch den Inlandsbedarf Da der Export 
von Milchprodukten, trotz der Preisfestigung auf 
den Auslandsmärkten, nur zu niedrigeren Preisen 
als im Inland möglich war und größere Lager­
bestände abgestoßen weiden mußten, konnte der 
Beitrag zum „Krisenfonds" bisher nicht verringert 
werden Ab Mäiz 1959 soll er jedoch schrittweise 
abgebaut und damit der Erzeugerpieis für Milch 
erhöht werden 

An Fleisch (Schweine-, Rind- und Kalbfleisch) 
lieferte die Landwirtschaft im Dezember nach vor­
läufigen Berechnungen des Institutes insgesamt 
24.450 /, davon 700 / in das Ausland Obwohl die 
Marktproduktion um 26% höher war als im Vor­
monat, überstieg sie nur knapp den Vorjahresstand 
Die Verändeiungsiaten gegenüber 1957 zeigen, daß 
die Fleischerzeugung den Vorspiung, den sie bis 
Oktober 1958 inne hatte, nicht halten konnte und 

1) Minister Bemon erklärte kürzlich, daß die USA, 
selbst wenn sie im Jahre 1959 überhaupt keinen Weizen 
ernten, bei normalem Inlandsabsatz und Export im Juli 196Ü 
noch über einen Vorrat von 9 Mill, t verfügten. Inzwischen 
haben aber die US-Farmer erneut um 3°/o mehr Winterweizen 
gesät Der amerikanische Maisüberschuß reicht aus, den 
Weltmarkt für sechs Jahre zu versorgen. 

2 ) Siehe S 75 f 
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nunmehr, zurückgeht oder stagniert In den ersten 
drei Quartalen war die Produktion um insgesamt 
9 2 % höher, im IV. Quartal um 0 4 % niedriger 
als im Jahr vorher; die Veränderungsraten für 
Schweinefleisch gingen von + 1 1 1% auf + 0 8%, 
für Rindfleisch von + 9 4 % auf — 0 4 % und für 
Kalbfleisch von —2 2 % auf — 7 . 3 % zurück. Den 
Rückgang der Fleischproduktion haben aber nicht 
etwa konjunkturelle Einflüsse ausgelöst — die 
Preise blieben im Durchschnitt unverändert —, 
sondern die Leistungen waren deswegen schwächer, 
weil für die Winterperiode 1958/59 (bis Mai 1959) 
weniger Futter als im vorigen Jahr zur Verfügung 
steht. Außerdem ist das Rauhfutter qualitativ nicht 
so gut.. 

Im Gegensatz zur Produktionsentwicklung steht 
die Entwicklung des Fleischverbrauches In den 
ersten drei Quartalen 1958 war der Fleischverbrauch 
um 3 7%, im IV. Quartal infolge hoher Schlacht­
vieh- und Fleischimporte um 7'5% höher als im 
Vorjahr Der gesamte Fleischimport — Lebendvieh 
auf Fleisch umgerechnet — belief sich im IV Quar­
tal auf 9 900/ gegen 4.530 / im IV. Quartal 1957, 
der Export auf 2 340 / gegen 2 440 / 

Der Rückgang dei inländischen Produktion 
macht sich vor allem in der Belieferung Wiens mit 
Schlachtvieh und Fleisch bemerkbar. Im Jänner 
wurde im Wochendurchschnitt um insgesamt 1% 
weniger Fleisch angeboten als im Dezember und um 
10% wenigei als im Jännei 1958; das Angebot an 
Schweinen sank im Vergleich zum Vorjahr um 
13%, an Kälbern um 10% und an Rindern um 4 % 
Die unzureichende Inlandslieferung wirkte jedoch 
dank verstärktem Import an Schlachtschweinen nicht 
preissteigernd Das Angebot von Schweinen war 
insgesamt um 14% höher, das von Kälbern und 
Rindern um 10% und 5% niedriger, das Fleisch­
angebot im ganzen um 7% höher 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 1 bis 16 

Die österreichische Wirtschaft konnte bis zum 
Jahresende störungsfrei mit Energie versorgt wer­
den Die hydraulische Stiomeizeugung war im 
Dezembei um rund ein Drittel höher als im Vor­
jahr, die Erdgasversorgung konnte um 29% gestei­
gert werden. Der Absatz von inländischem Heizöl 
ist nach wie vor schwierig und der heimische Koh­
lenbergbau bekommt die Auswirkungen der inter­
nationalen Kohlenkrise mehr und mehr zu spüren 
Der Ministerrat hat ein Hilfsprogramm der staat­
lichen Industrie- und Bergbauverwaltung (IBV) ge­
billigt, das durch Wiedereinführung der Ausgleichs­

steuer für Heizöl und durch eine Tarifreform der 
Bundesbahnen (ÖBB) die Wettbewerbsfähigkeit der 
Inlandskohle gegenüber Heizöl und Importkohle 
verbessern soll Außerdem soll der forcierte Bau 
kalorischer Kraftwerke zur Sicherung des Kohlen­
absatzes beitragen Für den Grünbacher Steinkoh­
lenbergbau wird ein Sanierungsplan ausgearbeitet, 
der eine durchgreifende Rationalisierung mit Hilfe 
von ERP-Mitteln vorsieht 

Die Stromerzeugung (öffentliche Versorgung) 
war im Dezembei mit 933 Mill kWh um 20% 
höher als im Vorjahr. Da das Wasser dar gebot um 
ein Fünftel über dem langjährigen Duichschnitt 
lag, konnte dei Produktionszuwachs ausschließlich 
durch Wasserkraftwerke gedeckt werden. Die 
Dampfkraftwerke erzeugten sogar um 6% weniger 
Strom; ihre Vorräte an festen Brennstoffen waien 
fast doppelt so hoch wie vor einem Jahr Die um 
34% höhere hydraulische Erzeugung ermöglichte 
die Ausfuhr von 102 Mill kWh (Dezember 1957: 
69 Mill kWh) bei einer Einfuhr von nur 43 Mill kWh 
(Dezember 1957: 89 Mill. kWh) 

Der Stromverbrauch erreichte im Dezember 
mit 871 Mill kWh seinen Saisonhöhepunkt Er war 
insgesamt um 10%, ohne Verbrauch der Pump­
speicherwerke um 9% höhet als vor einem Jahr. 
Der Verbrauchszuwachs entfällt zum weitaus größ­
ten Teil auf das Aluminiumwerk Ranshofen, das 
im Dezember erstmalig seit dem Kriege mit vollei 
Kapazität arbeitete und nahezu zweieinhalbmal so­
viel Strom bezog wie im Dezember des Vorjahres 

Kürzlich hat die Steweag mit dem Bau des 
Ennskraftwerkes Altenmarkt begonnen. Dadurch ist 
die Debatte um das von der Ennskraftwerke AG 
geplante Großkraftwerk Kastenreith (in dessen 
Stauraum Altenmarkt liegt) in ein neues Stadium 
getreten Die wasserrechtliche Genehmigung ist bis­
her für keines der beiden rivalisierenden Projekte 
erteilt worden. 

Infolge der milden Witterung blieb der Koh­
lenabsatz im Dezember mit 722 000 / (SKB) sowohl 
gegenüber dem Vormonat (—1%) als auch gegen­
über dem Vorjahr (—4%) zurück Die Inland­
kohle ist nach wie vor schwei abzusetzen Es wuide 
nur um 1% weniger importierte Kohle, aber um 
9 % weniger Inlandkohle verkauft als im Vorjahr, 
weil die Dampfkraftwerke und die Industrie um 
30% und 14% weniger abnahmen. Die um 34% 
höheren Gesamtbezüge des Hausbrandsektors kamen 
der Inlandkohle nur wenig zugute; an der um 2 3 % 
höheren Abnahme der ÖBB hatte sie überhaupt 
keinen Anteil 
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Braunkohle und Koks wurden im Dezember 
um 3 8 % und 35% mehr, Steinkohle um 10% weni­
ger importiert Das ergibt, auf Steinkohlenbasis be­
rechnet, eine um 1% geringere Gesamteinfuhr als 
im Dezember 1957 

Die inländische Braunkohlenförderung betrug 
526 000 t und war um 9 % geringer als im Vorjahr. 
Steinkohle wurde um 5% mehr gefördert 

Die Haldenbestände der Montanunion haben 
sich in der letzten Dezemberwoche erstmalig ver­
ringert Sie sind von 2515 Mill t auf 24 72 Mill t 
zurückgegangen Um weitere Feierschichten zu ver­
meiden, hat sich die westdeutsche Regierung ent­
schlossen, Importkohle aus Drittländern mit 20 DM 
je t zu belasten. Ein Kontingent von 5 Mill t kann 
jedoch jährlich zollfrei eingeführt werden Der Zoll 
reicht aus, der Ruhrkohle gegenüber den ausländi­
schen Kohlen einen Preis vor sprung zu sichern 

Nachdem England, Deutschland, Polen und 
Belgien ihre Kohlenpieise herabgesetzt haben, hat 
sich auch ein Teil der holländischen Kohlenberg­
werke zu einer 7- bis 8prozentigen Preissenkung 
(Industriekohle und -koks) entschlossen Demgegen­
über hat Frankreich seine Kohlenpreise ab 5 Jänner 
um durchschnittlich 1 1 % erhöht Die Preise für 
Hochofenkoks wurden um 13 bis 14% hinaufgesetzt 
Die Preiserhöhungen sollen die eingestellten Koh­
lensubventionen ausgleichen Frankreich ist neben 
Holland das einzige Land Europas, das im Jahre 
1958 seine Kohlenförderung nicht einschränken 
mußte. 

Die Erdölförderung erreichte im Dezember 
230 000 1, um 12% weniger als vor einem Jahr. 
Hingegen nahm die Erdgasförderung, die im 
Durchschnitt der ersten zehn Monate nur um 4 % 
höher war als im Jahre 1957, gegen Jahresende 
stark zu. Im November wurde um 22%, im Dezem­
ber um 29% mehr Erdgas gefördert als in den ent­
sprechenden Monaten des Vorjahres Nachdem die 
Ferngasleitungen im großen und ganzen fertig­
gestellt sind, konzentrieren sich die Arbeiten auf 
den Ausbau der örtlichen Versorgungsnetze 

Der Verbrauch von Erdölprodukten war durch­
wegs höher als im Dezember 1957. Trotz einer Stei­
gerung des Heizölverbrauches um insgesamt 14% 
wurde um 3 % weniger inländisches, jedoch um 
35% mehr importiertes Heizöl abgesetzt. Die Nach­
frage nach Petroleum, die im ersten Dreivierteljahr 
viel schwächer war als im Vorjahr, hat sich im 
letzten Quartal kräftig belebt. Petroleum ist ein 
Hauptbestandteil von Düsentreibstoff und der zu­
nehmende Einsatz von Düsenmaschinen im Luft­
verkehr läßt eine langfristige Verbrauchssteigerung 

erwarten Während die Lager an Petroleum und 
Heizöl ziemlich hoch sind, wurden die Dieselöl­
bestände knapp. 

Die ersten Lieferungen sowjetischen Rohöles, 
die auf Grund der Moskauer Verhandlungen ge­
leistet werden, sind termingerecht eingetroffen Ihre 
Verarbeitung wird das Absatzproblem auf dem 
Heizölmarkt noch verschärfen 

Industr ieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5.1 bis ? 29 

Der saisonbereinigte Index der Industriepro­
duktion lag im Durchschnitt der Monate Oktober 
und November um 0 6% über dem Vor jähresstand 
Die bisher vorliegenden Ergebnisse aus 13 Indu­
striezweigen und die Angaben der Unternehmer im 
Konjunkturtest des Institutes lassen erwarten, daß 
im Dezember annähernd gleich viel erzeugt wurde 
wie im selben Monat des Jahres 195/ 

Auftrags- und Lager bestände entwickeln sich 
in den meisten Zweigen ungünstig und lassen für 
die nächste Zeit keine stärkere Belebung der Pro­
duktion erwarten Nach einer Sondererhebung des 
Konjunkturtestes des Institutes am Jahresende ver­
ringerten sich die Auftragsbestände in der gesam­
ten verarbeitenden Industrie seit dem Vorjahr 
durchschnittlich um 2 3 % ; in der gleichen Zeit stie­
gen die Fertigwarenlager um 19% Ordenückgang 
und Lager auf S tockung zusammen entsprechen an­
nähernd zwei Dritteln einer Monatsproduktion der 
Industrie u n d haben daher Produktionseinschrän­
kungen v o n etwa 2 % (im Jahresdurchschnitt 1958) 
verhindert Besonders stark gingen die Auftrags­
bestände in der Maschinen-, Gießerei-, Textilindu-
strie und in der lederveiarbeitenden Industiie 
zurück (— 32%, — 26%, — 30% u n d — 29%) Da 

Auftrags- und Lagerbestände der Industrie 
Zweig Auftragsb eständ e1) Lagerbestande 

Ende Dezember 
1957 195S 1957 1958 

Verarbeitende Industrie insgesamt . . 220 170 HO 131 
Gießereiindustrie 190 140 57 73 
Maschinen-, Stahl- und Eisenhau.-Industrie 570 390 136 125 
Fahrzeugindustrie 420 110 44 80 
Bisen- und Metallwarenindustrie . . 130 160 128 117 
Elektroindustrie 270 270 160 14S 
Sägeindustrie 80 130 105 140 
Holzverarbeitende Industrie . . 120 110 131 10G 
Glasindustrie 130 150 136 146 
Chemische Industrie (ohne Grundchemie) 90 80 141 137 
Papier verarbeitende Industrie . . . 130 110 80 75 
Nanrungs und Genußmittelindustrie 40 80 48 98 
Ledererzeugende Industrie 120 70 145 155 
Leder verarb e itung 310 220 62 57 
Textilindustrie 300 210 129 185 
Bekleidungsindustrie 120 130 84 92 

') Die Auftrags- bzw Lagcrbcstände entsprechen rd 
Produktion 

% einer laufenden Monats-

9 
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diese Zweige zumeist auch viel auf Lager produzie­
ren, sind die Voraussetzungen für eine rasche Be­
lebung nicht günstig Einzelne Zweige, wie die 
Textil- und die Gießereiindustrie, rechnen eher 
noch mit einer Verschärfung 

Nach wie vor reagieren die Unternehmer 
rascher als früher auf Produktionseinschränkungen 
Im Durchschnitt der Monate Jänner bis November 
(für die endgültige Zahlen vorliegen), war die In­
dustrieproduktion um 3 % höher als im Vorjahr, die 
Zahl der Beschäftigten um 1% niedriger Textil-
und Gießereiindustrie beschäftigten im November 
1958 um 10% und 8% weniger Arbeitskräfte als 
im Vorjahr 

Von den 15 im Produktionsindex des Institutes 
erfaßten Industriezweigen blieben im November 
9 unter dem Stand von 1957, 6 konnten hingegen 
Vor Sprünge erzielen 

Der Bergbau förderte im IV Quartal um 8% 
weniger als zur gleichen Vor Jahreszeit, nachdem er 
im III, Quartal noch einen knappen Vorsprung 
hatte Bis dahin förderten die zahlreichen kleineren 
Bergbauzweige etwas mehr oder erreichten zumin­
dest das Niveau von 1957, Im IV, Quartal sank 
auch ihre Förderung unter jene des Vorjahres (z, B, 
Bauxit — . 3 % , Graphit —4%), Der Blei-, Zink-
und Molybdänerzbergbau, der von Juli bis Septem­
ber um 8% mehr förderte als 1957, erlitt im 
IV, Quartal einen Rückschlag (— 3%) 

Auch die Förderung von Eisenerz ging zurück 
Sie blieb im IV, Quartal um 10% unter dem Vor-
jahresstand, Das läßt sich nur zum Teil mit der 
kalten Witterung im November und einem Maschi­
nenschaden am Erzberg erklären, 

Die eisener zeugende Industrie produzierte im 
IV, Quartal 1958 um 8% weniger als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres Im III Quartal war die Pro­
duktion noch annähernd gleich hoch Roheisen und 
Rohstahl wurden um 24% und 12% weniger er­
zeugt Die Bestände an Roheisenaufträgen sanken 
im Dezember auf 1 1 % der laufenden Monatspio-
duktron (im Vorjahr betrugen sie noch 23%), Auch 
die Lagerbewegung spiegelt die Absatzsorgen 
wider: im Oktober, November und Dezember 1957 
wurden 16%, 18% und 28%, in den entsprechen­
den Monaten des Jahres 1958 98%, 90% und 8 3 % 
der laufenden monatlichen Erzeugung gelagert 
Ende Dezember 1958 war der Lagerbestand an 
Roheisen um 128% größer als im Vorjahr 

Im IV Quartal blieb die Erzeugung von Walz­
waren um 2 % unter dem Vor jähr esstand Die Auf­
tragsbestände an Kommer zwalz wäre (Inland und 
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Ausland) waren Ende Dezember 19,58 um 19%, die 
Inlandsaufträge allein um 48% niedriger als ein 
Jahr vorher, 

Bestand an Bestellungen von Kommet zwalz wäre 
Ende Dezember Veränderungen 

1957 1958 in % 
Insgesamt Inland Insgesamt Inland Insgesamt Inland 

Feinbleche 137 208 64 620 154.433 28.920 + 12 6 - 5 5 2 
Mittelbleche 17 565 8 981 12.475 4.256 - 2 9 0 - 5 2 6 
Grobbleche 71 6Z1 31 170 81 595 11 888 -j-13 9 - 6 1 9 
Wakdraht 30 345 16.651 26 927 12 505 - 5 8 8 - 2 4 9 
Stab- und Fassoneisen 202 334 198 750 114 815 106 286 - 4 3 3 - 4 6 5 
Facaieisen 32 179 31.791 9 336 8 486 - 7 1 0 - 7 3 3 
Schienen, Grubenschienen 

und Kleinzeug . . 38 087 27 625 30.165 24 016 - 2 0 8 - 1 3 1 
11.004 6.301 5.350 4.883 - 4 2 3 - 2 2 5 

Walzware insgesamt , 540 343 385.889 436.096 201 240 -19"3 - 4 7 9 

Dei internationale Stahlmarkt ist noch immer 
gedrückt, obwohl in den USA die Werke ihre 
Kapazität wieder zu 75% auslasten, in Frankreich 
und in der Bundesrepublik Deutschland zu 80 bis 
90% Fachleute rechnen damit, daß die Stagnation 
noch länger dauert und die Weltmarktpreise weiter 
verfallen Andererseits erwartet die US-Stahlindu­
strie weitere Lohnerhöhungen und entsprechende 
Preiserhöhungen auf dem Inlandsmarkt 

Bisher behauptete sich die Österreichische 
Stahlindustrie im Export verhältnismäßig gut 
Starke Einbußen erlitt nur die Ausfuhr von Roh­
eisen und Rohstahl Der Export von Walzmaterial 
(Handelsware) war im IV. Quartal 1958 (mengen­
mäßig) um 2 8 % hoher als im Vorjahr Die hohen 
Exporte waren allerdings nur dank Preiskonzes­
sionen möglich Wertmäßig war die Ausfühl von 
Eisen und Stahl (einschl. Edelstahl) im IV. Quartal 
um 24% geringei als im Vorjahr 

In den Monaten August bis November produ­
zierten die Gießereien um 8% weniger als zur glei­
chen Zeit des Jahres 1957. Im III Quartal betrug 
der Rückstand 9% Der Rückgang der Nachfrage 
hat den Wettbeweib sehr verschärft Die wenigen 
Großbetriebe können zumeist ihre Kapazitäten bes­
ser auslasten, weil sie rationeller eingerichtet sind 
und mit niedrigeren Kosten die kleineren Betriebe 
unterbieten können 

Im einzelnen wurde von August bis November 
weniger Grauguß,Temperguß, Leichtmetallguß und 
Schwermetallguß erzeugt (7%, 2 1 % , 9% und .5%). 
Bei Stahlguß wurde in den ersten drei Quartalen 
noch ein Vorsprung von 17% erzielt Im Oktober 
und November war die Produktion um 24% und 
27% geringer als im Vorjahr 

Die Produktion der Fahrzeug'mdustiie hält 
nach wie vor ein hohes Niveau. Im III. Quartal be-



trug der Vorsprung gegenüber dem Vorjahr 7%, 
im Oktober und November 9% und 8%. Kürzlich 
hat sich das letzte der vier Großunternehmen der 
österreichischen Autoindustrie in den Vertrieb und 
die Betreuung importierter Personenkraftwagen 
eingeschaltet, um die vorhandenen Betriebskapa­
zitäten besser auszunutzen 

Die einzelnen Sparten der Fahrzeugindustrie 
entwickelten sich uneinheitlich Die Erzeugung von 
Lastkraftwagen erreichte in den letzten Monaten 
knapp den Vor jähresstand, hingegen wurden im 
Oktober und November um 2 1 % weniger Autobusse 
erzeugt als im Vorjahr. Die Produktion von Trak­
toren, die im 1 Halbjahr um 39% zugenommen 
hatte, war im Oktober und November nach einem 
vorübergehenden Rückschlag im III Quartal um 
4 7 % und 3 3 % höher als zur gleichen Zeit des Jah­
res 1957 

Die Erzeugung des österreichischen Klein­
wagens Puch 500, die im II Quartal mit durch­
schnittlich 860 Stück pro Monat ihren Höhepunkt 
erreichte, ging im III Quartal auf durchschnittlich 
700 Stück und in den Monaten Oktober bis Novem­
ber überwiegend saisonbedingt auf 430 Stück zu­
rück. Die Zweiradindustrie hat im 2 Halbjahr 1958 
Einbußen erlitten Motorräder, Motorroller, Mopeds 
und Fahrräder wurden durchwegs weniger erzeugt 
als im Vor jähr 

Die Maschinenindustiie erzeugte in den Mona­
ten Oktober und November je Arbeitstag um 1% 
und 6% weniger als im Jahre 1957, nachdem vom 
I bis zum III Quartal 1958 ihr Vorsprung von 
19% auf 3 % gesunken war Die Exporte der 
Maschinenindustrie haben sich in den letzten Mo­
naten stabilisiert Im IV Quartal lagen sie wert­
mäßig knapp über dem Stand vom Vorjahr. Der 
Auftragsbestand lag Ende Dezember 1958 um 32% 
unter dem vorjährigen Er entspricht durchschnitt­
lich der Produktion von vier Monaten und ist in 
einigen Sparten schon geringer, als für eine ratio­
nelle Planung der Produktion nötig wäre. 

Die Baustoffindustrie konnte in den letzten 
Monaten den im 1 Halbjahr erlittenen Rückschlag 
(10%) aufholen und erreichte in der Zeit von Jän­
ner bis November knapp den Vorjahresstand Diese 
Entwicklung wurde durch die lang andauernde 
Bausaison begünstigt Die Belebung der Nachfrage 
war im 2 Halbjahr bei den einzelnen Baustoffen 
uneinheitlich 

Vom Juli bis November wurden annähernd 
gleich viel Mauerziegel, aber um 10% und 2 % 
weniger Dachziegel und Baukalk erzeugt als im 

Vorjahr. Dagegen konnte die Erzeugung von 
Deckenziegeln, Zement und Faserzementdachplat-
ten um 18%, 12% und 14% gesteigert werden. 

Die Bauwirtschaft war auch im 2. Halbjahr 
gut beschäftigt und wurde am Ende der Bausaison 
durch das müde Wetter begünstigt Die Bemühun­
gen, die Bautätigkeit auch in den Winteimonaten 
zu verstärken, stoßen auf große Schwierigkeiten. 
Die Saisonspitzen der Winter arbeitslosigkeit im 
Baugewerbe werden zwar mitHilfe der Produktiven 
Arbeitslosenfürsorge etwas gemildert Solange aber 
die technische Entwicklung nicht so weit fortge­
schritten ist, daß das Bauen im Winter nicht viel 
mehr kostet als im Sommer, werden alle Versuche, 
wie z B die Verwendung von sogenannten Winter­
bauhallen, für den Rohbau nicht viel Erfolg haben 

Im Hochbau setzte sich die Tendenz fort, den 
Ziegelbau durch Eisenbetonbau zu ersetzen. Nach 
der Auslieferung von Beton- und Torstahl und 
Zement zu schließen, hat er im letzten Jahr mit 
zirka 10% die größte Zunahme zu verzeichnen 

Besonders stark hat der Straßenbau zugenom­
men. Die öffentliche Hand konnte mit den hohen 
Einnahmen aus dem zweckgebundenen Zuschlag 
zur Mineralölsteuer den Ausbau der Bundesstra­
ßen B forcieren Bei den Wasserkraftbauten wur­
den überwiegend Abschluß arbeiten durchgeführt 

Die Eisenwaren- und Metallwar Ölindustrie 
entwickelt sich uneinheitlich. Öfen und Herde, Sen­
sen und Sicheln wurden in den letzten fünf Mona­
ten, für die endgültige Daten vorliegen, um 12% 
und 4% weniger erzeugt als zur gleichen Zeit des 
Jahres 1957 Einen Rückschlag erlitt auch die Er­
zeugung von eisernen Fässern und Tonnen, Tafel-
und Haushaltsgeräten In der gleichen Zeit konnten 
dagegen mehr leichte Bauteile aus Eisen und Stahl, 
fertige Bauteile aus Leichtmetall, Blechemballagen, 
Eisenbahnoberbaumaterial, Drahtstifte und Nägel, 
Schrauben und Bolzen hergestellt weiden 

Die Textilindustrie, die seit dem Frühsommer 
1958 von der internationalen Rezession erfaßt ist, 
mußte von August bis November 6% ihrer Arbeits­
kräfte entlassen Ursache war vor allem, daß der 
Inlandsabsatz nicht im erwarteten Maße stieg und 
hinter der Erzeugung zurückblieb Die Absatzkrise 
wurde bis zum Herbst durch Exportzunahmen ge­
mildert Im IV Quartal griff die Krise aber auch 
auf die Ausfuhr über Vom I bis zum III. Quartal 
war sie um 4 % höhei als im Jahre 195/, im 
IV Quartal aber sank sie um 1 1 % unter den Vor­
jahresstand. 
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Veränderung des Textilaußenkandels 
1958 gegenüber 1957 

Game Fertigwaren Insgesamt 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

% 
I. bis III. Quartal . . . - 2 1 -15 + 8 + 1 2 - 5 + 4 
IV. Quartal . - 1 7 - 2 0 - 4 - 1 - 1 0 ~ « 

Nicht alle Zweige der Textilindustrie wurden 
von der Krise im gleichen Ausmaß erfaßt Die 
Baumwollindustrie erzeugte in den ersten Monaten 
des Jahres 1958 um 8% weniger Garne, jedoch um 
3 % mehr Gewebe. Viel stärker wurde die Woll­
industrie von der Rezession erfaßt. Sie erzeugte im 
gleichen Zeitraum um 16% weniger Garne und um 
17% weniger Gewebe. Die Strick- und Wirkwaren-
industrie, die im 1 Halbjahr 1958 noch den Vor­
jahresstand halten konnte, erzeugte von Juli bis 
November um 15% weniger als zur gleichen Zeit 
des Vorjahres 

Im Gegensatz zur Textilindustrie entwickelt 
sich die Bekleidungsindustrie verhältnismäßig gut 
Im November 19.58 beschäftigte sie um 1% mehr 
Arbeitskräfte als im Vorjahr Diese Entwicklung 
wird durch die langfristige strukturelle Verlagerung 
der Produktion vom Gewerbe zur Industrie begün­
stigt 

Der Kauf fertiger Oberbekleidung nimmt von 
Jahr zu Jahr stetig zu. Im einzelnen wurde in den 
ersten elf Monaten, für die endgültige Zahlen vor­
liegen, um 11%, 15% und 5 % mehr Leibwäsche, 
Unterkleidung und Nachtwäsche sowie Berufsklei­
dung erzeugt als im Vorjahr 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6.1 bis S 6 

Der Geschäftsgang des Einzelhandels ent­
sprach im Dezember im allgemeinen den Saison­
er war tungen Die Umsätze nahmen gegenüber 
November um 54% zu (im Durchschnitt der Vor­
jahre um 51%) und waren um / % (wert- und 
mengenmäßig) höher als im Vorjahr (von Jänner 
bis November nur um 4 % und 3%) Diese verhält­
nismäßig hohe Zuwachsrate hängt allerdings vor 
allem damit zusammen, daß im Jahre 1957 ein 
überdurchschnittlich hoher Teil der Weihnachts­
einkäufe im November getätigt wurde und der Ge­
schäftsgang deshalb im Dezember schwächer war, 
als saisongemäß erwartet worden war Für eine 
richtige Beurteilung des Weihnachtsgeschäftes müs­
sen daher die Monate November und Dezember zu­
sammengefaßt werden. In diesen beiden Monaten 
haben die Wertumsätze zwar gegenüber dem Vor­
jahr weniger zugenommen ( + 3 % ) als im Durch­

schnitt der Vormonate ( + 5%), die Mengenumsätze 
aber etwa gleich viel ( + 3 % ) Das Weihnachts­
geschäft 1958 ist daher bei annähernd gleichem 
Preisniveau wie im Vor jahi saisongemäß aus­
gefallen 

Nach den Schätzungen des Institutes wurden 
allein in den vom Umsatzindex erfaßten 18 Bran­
chen des Einzelhandels (mit rund 9 3 % seiner Ge­
samtumsätze) im Dezember Waren im Werte von 
5 5 Mrd. S verkauft, um fast 400 Mill S mehr als 
im Voi jähr und um 2 3 Mrd S (72%) mehr als im 
Durchschnitt der Vormonate Einschließlich dei 
Verkäufe im November wurden im Einzelhandel 
während des Weihnachtsgeschäftes rund 9 Mrd S 
umgesetzt, das sind rund 22% des Jahreserlöses. Da 
aber erfahrungsgemäß die Einzelhandelsumsätze 
Ende des Jahres nur etwa 60% des privaten Kon­
sums betragen, können die Gesamtausgaben dei 
Konsumenten (einschließlich Dienstleistungen u a ) 
in diesen beiden Monaten auf 15 bis 16 Mrd S ge­
schätzt werden Die zusätzliche Kaufkraft der Kon­
sumenten in der Weihnachtszeit stammte abgesehen 
von den Weihnachtszuwendungen in den verschie­
denen Formen, die diesmal wieder einer größeren 
Zahl von Arbeitnehmern zugute kamen, in erhöhtem 
Maße auch aus Spargeldern Die Sparvereine zahl­
ten zwar nur geringfügig mehr aus als im Vor­
jahr 1), die im Haushalt für Weihnachten gesparten 
und von Sparkonten abgehobenen Beträge haben 
jedoch sicher zugenommen2). Schließlich haben 
auch die Teilzahlungskredite, die erfahrungsgemäß 
Ende des Jahres stets steigen, die kaufkräftige 
Nachfrage erhöht 

Das Weihnachtsgeschäft 1958 stand ebenso wie 
das des Vorjahres deutlich im Zeichen des steigen­
den Lebensstandards Neben Gegenständen, die das 
Heim verschönern und den Haushalt modernisieren 
helfen, wurden vor allem Waren bevorzugt, die der 
Motorisierung, verschiedenen Liebhabereien und 
demBildungs-, Unterhaltungs-oder Geltungsbedürf­
nis dienen. Außerdem konzentrierte sich die Nach­
frage auch bei den traditionellen Konsumgütern zu­
nehmend auf qualitativ hochwertige und relativ 

1) Infolge des zunehmenden Kontensparens ist die Zahl 
der Sparvereine der österreichischen Sparkassen um 4 500 im 
Jahre 1957 auf 4.358 im Jahre 195S zurückgegangen Dennoch 
nahmen die Ende des Jahres ausgezahlten Beträge von 
276 Mill. S auf 2S0 Mill. S zu 

2 ) Erfahrungsgemäß geht dei Stand der Spareinlagen im 
Dezember zunächst zurück und nimmt erst Ende des Monats, 
insbesondere durch Zuflüsse von Wirtschaftstreibenden, etwas 
zu Im Dezember 1958 wurden per Saldo nur 61 Mill. S ein­
gelegt, gegen 131 Mill S vor einem Jahr Daraus kann man 
schließen, daß die Abhebungen von Privaten höher waren 
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Einzelhandelsumsätze nach Branchengruppen 
Branehengrupp-. bzw Branche1) Dez. ge ;en Now. 1958 gegen 1957 

1958 01954/57 Dez. Nov /Dez. 
Veränderungen in % 

Nahrungs- und Genußmittel + 43 9 + 42'7 + 9 5 + 3 9 
Tabakwaren . , + 27 1 + 19'5 + 6'5 + 2 7 
Bekleidung + 75 8 + 63'6 4 4 3 + 0 8 

Textilien + 865 + 73 0 + 5 6 + 2 2 
Meterware . + 46 2 + 50 0 + 13 6 + 14 0 
Oberbekleidung . + 583 + 38 1 - 1 3 - 7 "7 
Wäsche Wirk- u Strickwaren + 1414 + 113 1 + 2 6 - 0 9 
Gemischtes Sortiment + 118 1 + 95 2 + 6 4 + 1 6 

+ 78 0 + 63 9 - 0 7 - 3 1 
Wohnungseinrichtung und Hausrat + 36' 8 + 41 4 + 74 + 5 8 

Möbel + 6 9 + 15 3 + 6 2 + 7 6 
Teppiche, Möbel und Vorhaogstoffe + 49 5 + 40 7 - 2 5 - 5 2 
Hausrat. Glas. Porzellan . + 890 + 771 + 17 9 + 123 
Elektrowaren + 40 7 + 56 0 + 7 6 + 7 0 

Sonstiges + 105 0 + 100'3 + 6 6 + 5 3 
Fahrzeuge . + 32 8 + 33 6 - 1 0 4 - 8 9 
Photoartikel + 103 2 + 769 + 142 + 8 6 
Lederwaren + 225 0 + 200 8 + 10 9 + 9 9 
Parfurnerie und Drogeriewaren + 77 9 + 67 4 + 12 1 + 9'5 
Papierwaren . + 79 0 + 90 2 + 6 9 + 6 2 
Bücher . . . + 93 7 + 91 4 + 12 7 + 12 6 
Uhren und Schmuckwaren + 189 5 + 183 2 - 2 G - 2 2 

Einzelhandel insgesamt + 54"5 + 51*2 + 7-1 + 3'4 
Dauerhafte Konsumgüter , + 49 8 + 53 8 + 5 3 + 4 4 
Nichtdauerhafte Konsumgüter . + 55 2 + 50 6 + 7 4 + 3 1 

') Aufgliederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel. 

teure Erzeugnisse So erzielten im Durchschnitt der 
Monate November und Dezember Bücher ( + 13%), 
Hausrat, Glas und Porzellan ( + 12%), Lederwaren 
und Paifumeriewaren (je + 10%), Photoartikel 
( + 9 % ) , Möbel ( + 8 % ) , Elektrowaren ( + 7 % ) die 
höchsten Umsatzsteigerungen gegenüber dem Vor­
jahr, während Lebensmittel um 4%, Tabakwaren 
um 3 % und Bekleidungsgegenstände nur um 1% 
mehr verkauft wurden als vor einem Jahr Nur die 
Umsätze von Meterware, die schon in den Vor­
monaten stets überdurchschnittlich gut abgeschnit­
ten haben, nahmen um 14% zu Besonders lebhaft 
war die Nachfrage nach Fernsehapparaten In den 
Monaten November und Dezember wurden durch­
schnittlich 4 300 Fernsehapparate im Monat an­
gemeldet, gegen 2 900 in der gleichen Zeit des 
Vorjahres und 2 400 in den eisten zehn Monaten 
1958 Dabei dürfte ein Großteil der zu Weihnach­
ten verkauften Geräte erst im Jänner 1959 ange­
meldet worden sein Relativ schwach gingen da­
gegen Schmuckgegenstände. Die Umsätze des Ein­
zelhandels an Uhren und Schmuckwaren lagen in 
den Monaten November und Dezember um 2 % 
unter dem Vorjahr Allerdings war ein Nachlassen 
der Nachfrage schon seit Jahresanfang zu be­
obachten. 

Mit dem Steigen des Lebensstandards ist eine 
neue Art des Schenkens entstanden. Während frü­
her meist kleinere Geschenke, die dem persönlichen 
Bedarf dienten, gemacht wurden (insbesondere Be­
kleidungsartikel), werden jetzt vielfach Gegenstände 
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geschenkt (oder einvernehmlich gekauft), die der 
ganzen Familie in irgendeiner Form zugutekommen 
Freilich werden daneben meist auch persönliche 
Geschenke gegeben, insbesondere an Kinder, doch 
zeigt sich auch hier ein zunehmender Wandel von 
Artikeln des Grundbedarfes zu solchen, die nicht 
dringend benötigt werden und nur den Zweck 
haben, Freude zu bereiten Schmuck scheint unter 
diesen persönlichen Geschenken allerdings noch 
eine geringe Rolle zu spielen 

Der Anteil der Dezemberumsätze am Jahres­
umsatz war fast durchwegs höher als im.Jahre 1957, 
aber in vielen Branchen noch immer niedriger 
als in den Vorjahren Vom wertmäßigen Jahres­
umsatz entfielen insgesamt 13 5 % auf den Dezember, 
gegen 13 2 % im Jahre 1955, aber durchschnittlich 
13'8% in den Jahren 1954 bis 1956 Dieser Rück­
gang hängt zum Teil mit der Abschwächung der 
Konjunktur während des Jahres zusammen, vor 
allem aber damit, daß ein wachsender Teil der 
Weihnachtseinkäufe, insbesondere an dauerhaften 
Konsumgütern, bereits im November getätigt wird 
Tatsächlich hat der Anteil der Dezember Umsätze 
am Jahresumsatz am stärksten in der Gruppe Woh­
nungseinrichtung und Hausrat abgenommen (von 
15 4 % auf 13 9%), während er in den Branchen, 
die kleinere Geschenkartikel führen (insbesondere 
Lederwaren, Parfumeriewaren, Bücher), teilweise 
noch gestiegen ist 

Anteil der Dezembei Umsätze am Jahresumsatz des 
Einzelhandels 

Branchengruppe bzw Branche1) 1954 1955 1956 1957 1958 
in '„ (wertmäßig) 

Nahrungs- und Genußmittel 12 2 LT6 12'4 11 6 12 0 
Tabakwaren . . . 9'9 10 1 9 2 9 2 9 4 
Bekleidung . . 18 1 17'4 16 9 16 6 17'3 

lextilien 18 4 178 17'4 17 2 18 1 
Meterware . 16 2 14 6 14 9 14 9 15 3 
Oberbekleidung . . . 16 1 15 3 15 1 14'8 15 8 
Wäsche. Strock- und Wirkwären 23 0 22 9 21 3 21 4 22 7 
Gemischtes Sortiment 19 0 18 9 18 4 18 1 19 4 

Schuhe 18 5 17 7 16 4 16 1 16 3 

Wohnungseinrichtung und Hausrat 15 4 14 5 13 9 13 9 13 9 
Möbel 13 2 11 8 11 3 11 9 11 3 
Teppiche, Möbel- und Vorhangstoffe 15 5 14'9 14 2 14 9 1 4 8 
Hausrat. Glas Porzellan 16 3 15 8 15 9 15 1 16 3 
Elektrowaren 17 9 17 0 15 8 15 1 15 S 

Sonstiges 16'1 15 7 15 7 16 1 16 7 
Fahrzeuge . . . . 6 6 6 3 7 6 8 1 8 0 
Photoaitikel 12 4 114 11 9 12 4 13 0 
Lederwaren 23 6 22 6 24 1 24 4 26 5 
Partumetie- und Drogcriewaren 12 8 13 1 12 2 12 8 13 1 
Papierwaren 17 6 16 7 15'1 15 8 16 2 
Bücher 16 1 16 8 16 0 15 9 16 5 

26 4 25 1 24 3 261 26 3 

Einzelhandel insgesamt 14'0 13'9 13 -6 13"2 13'5 

Dauerhafte Konsumgüter .. 15 0 14 4 14 1 14 2 14 3 
Nichtdauerhafte Konsumgüter . 13 8 13 8 13 5 13 0 13 4 

!) Aufgliederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel 
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Trotz dem verhältnismäßig schwachen Ge­
schäftsgang im November ist das Bruttoaufkom­
men an Umsatzsteuer im Dezember um 5 % gestie­
gen (im Durchschnitt der Vorjahre ist es um l°/o 
gefallen) und war um 10% höher als im Vorjahr 
(Von Jänner bis November nur um durchschnitt­
lich 4°/o) Da jedoch die Rückvergütung für Aus­
fuhr liefet ungen um 56% gestiegen ist, hat der 
Nettoertrag um 2 % abgenommen und war nur um 
1% höher als im Vorjahr (im Durchschnitt der 
ersten elf Monate um 4 % ) Die Entwicklung der 
Einzelhandelsumsätze schlägt sich in den Umsatz­
steuereingängen im Dezember im allgemeinen 
weniger nieder als in anderen Monaten Abgesehen 
davon, daß der Saisonverlauf zu Jahresende in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen stärker abweicht, 
unterliegen auch die Umsatzsteuereingänge in den 
letzten Monaten des Jahres häufig Zufallseinflüssen 
(insbesondere durch Nachtragszahlungen) 

An Verbrauchsteuern gingen im Dezember 
268 Mill. S ein, um 7% weniger als im Vormonat, 
aber um 9% mehr als vor einem Jahr Der Rück­
gang gegenüber dem Vormonat entfällt auf alle 
Steuern, ausgenommen die Weinsteuei, deren Er­
trag saisonbedingt um 30% zunahm (im Durch­
schnitt der beiden Vorjahre um 22%) Gegenüber 
dem Vorjahr brachten abgesehen von der Biei-
steuer (—12%), die schon im Vormonat das Vor­
jahr esergebnis nicht erreichte, alle Verbrauch­
steuern mehr ein (um 1 bis 19%). 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Obersichten 7.1 bis 7 15 

Der Arbeitsmarkt entwickelte sich im Jänner 
saisongemäß, Die Beschäftigung nahm etwas stär­
ker ab, die Arbeitslosigkeit etwas weniger zu als im 
Jänner 1958 Die Zahl der Beschäftigten sank auf 
2,115 200 und lag damit geringfügig unter dem 
Vorjahresstand; die Zahl der Arbeitsuchenden war 
mit 227 900 um 18 600 höher als Ende Jänner 1958 
und hat die Winterspitzen der Arbeitslosigkeit in 
den Jahren 1956, 1957 und 1958 schon leicht über­
schritten Verhältnismäßig gut entwickelte sich hin­
gegen das Stellenangebot der Arbeitsämter, das im 
Jänner um 2 000 zunahm gegen nur 1.500 im Jän­
ner 1958 Mit 13.100 offenen Stellen ist es allerdings 
noch immer etwas geringer als vor einem Jahr. 

Das Arbeitskräfteangebot sank im Dezember 
um 2 700 (0 1%) auf 2,344 800 und im Jänner um 
weitere 1 700 auf 2,343.100 Die Abnahme im 
Dezember war zwar nicht so schwach, wie es nach 
den vorläufigen Zahlen schien (—400), aber doch 
bedeutend geringer als in den Vorjahren. Auch im 

Jänner nahm das Arbeitskräfteangebot nur wenig 
ab Da es jedoch im Jänner 1958 saisonwidrig zu­
genommen hatte, verringerte sich die Differenz 
gegenüber dem Vorjahresniveau, die Ende Dezem­
ber 22 400 betragen hatte, beträchtlich, so daß es 
Ende Jänner nur noch um 16 200 Arbeitskräfte 
mehr gab als ein Jahr vorher. 

Der Arbeitsmarkt im Dezember und Jänner 
Jahr, Monat Beschäftigte Arbeitsuchende Arbeitskräfte 

Verände­ Stand Verände­ Stand ange 
Verände­

UUL 
Stand 

rung ge­ zu Mo­ rung ge­ zu Mo­ rung ge­ 7 u Mo­
genübet nats­ genüber nats­ genüber nats­

dem Vor­ ende dem Vor­ ende dem Vor­ ende 
monat monat monat 

in 1 000 
1951 XII - 7 4 8 1 956 9 4-59'i 152 3 - 1 5 7 2 109 1 
1952 I - 5 7 3 1 899 6 4-45 1 197 3 - 1 2 2 2 096 9 

1952 xn - 8 9 2 1 841 4 + 73 0 249 2 - 1 6 2 2 090 6 
1953 I - 4 4 7 1 796 7 +35'1 285 3 - 8 6 2 082 1 

1953 xn - 8 1 8 1 87B 5 + 73'4 244 0 - 8 3 2 122 5 
1954 I - 6 6 5 1 812 0 + 55 5 299 5 - 1 1 0 2 11t 5 

1954 xn . - 6 4 6 1.996 3 + 6 0 5 177 5 - 4 1 2.173 8 
1955 I - 6 2 9 1.933 3 + 53 0 230 5 - 1 0 0 2 1 6 3 8 

1955 XII. . - 6 9 4 2 072 2 + 6 0 4 153 9 - 9 0 2 226 1 
1956 I - 4 7 9 2 024 3 + 46'3 200 2 - 1 6 2 224 6 

1956 XII - 5 9 4 2 127 8 + 5 3 1 163 3 - 6 3 2.289 1 
1957 I. . . . . - 6 7 9 2 059 9 + 57 8 219 3 - 1 0 1 2 279 1 

1957 xn - 7 0 6 2 167 0 + 6 2 9 155 3 - 7 7 2 322 4 
195B I . - 4 9 4 2117 7 + 53 9 209 2 + 4 5 2 326 9 

1958 xn - 7 2 0 2 169 6 + 69 3 175 1 - 2 7 2 3448 
1959 I l ) - 5 4 4 2 115 2 +52'7 227 9 - 17 2.343 1 

•) Vorläufige Zahlen 

Die Zahl der Beschäftigten sank im Dezember 
um 72.000 (3 2%) auf 2,169.600 und im Jänner: um 
weitere 54 400 auf 2,115.200 In beiden Monaten 
war die Abnahme etwas stärker als ein Jahr vor­
her Während es Ende Dezember noch um 2 600 
Beschäftigte mehr gab als im Vorjahr, waren es 
Ende Jänner bereits um 2.400 weniger. Die Männer­
beschäftigung lag schon Ende Dezember um 1 000 
unter dem Voi Jahresstand (ohne präsenzdienst-
pflichtige Soldaten sogar um 3 500), die Frauen­
beschäftigung war allerdings zu Jahresende noch 
um 3 600 größer als Ende 1957 Höher als im Vor­
jahr war die Gesamtbeschäftigung im Dezembei 
nur noch in den Bundesländern Wien, Ob ei Öster­
reich, Tirol und — ganz geringfügig — im Burgen-
land Hier wurden aber nur etwas mehr Frauen 
beschäftigt, hingegen weniger Männer 

Die Land- und Forstwirtschaft stellte im 
Dezember 12 800 Arbeitskräfte frei (Dezembei 
1957: 12 400) und beschäftigte zu Jahresende 
150 800, um 9 900 (6 1%) weniger als ein Jahi 
vorher 

Auch in der gewerblicken Wirtschaft waren 
die Entlassungen mit 58 300 etwas größer als im 
Dezember 1957 (57.800), doch wurden mit 1,71.5.200 
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Die Beschäftigung zu Jahresende nach Bundes­
ländern 

Stand Ende Dezember 
Bundesländer 1957 1958 

männl weibl ZU6 männl weibl ZUS 

in 1 000 
Wien 417 5 308 2 725" 7 420' 7 310 4 731 0 
Niederösterreich 2297 101 4 331 1 228 2 100 6 328 8 
Oberösterreich 218 6 104 5 323 0 220 8 104 9 325"7 
Salzburg . 698 35 4 105 2 69' 3 35 5 104 7 
Steiermark 227 5 100 4 327 9 225 3 93 8 324 1 
Kirnten 93 1 32 0 125 1 89 8 35 2 125 0 

Tirol . 81 0 41 8 122 7 82 7 42 9 125 7 
Vorarlberg 46 1 31 0 77 0 45 7 29 7 75 4 
Burgenland 21 2 8 0 29 2 21'0 8 2 29 2 

Österreich insg. 1 404'5 762'5 2 167'0 1 403"5 766" 1 2 169"6 

Q: Hauptverband der Österreichischen Soaalversichcrungsträger 

noch um 7.200 Arbeitskräfte mehr beschäftigt als 
Ende des Vorjahres 

Die Industriebeschäftigung, die mit 582 300 
Arbeitern und Angestellten wie alljährlich ihren 
jahreszeitlichen Höchststand im Oktober erreicht 
hatte, nahm im November saisonbedingt um 1 000 
(0 2°/o) auf 581 300 ab Nach wie vor ist die Ent­
wicklung ungünstiger als in früheren Jahren Im 
November 1957 und 1956 wurden nur jeweils 400 
Arbeitskräfte freigestellt Ende November waren 
daher in den Betrieben der Industrie um 10 100 
(17%) Arbeitnehmer weniger tätig als Ende 
November 1957 und um 1 400 (02%) weniger als 
Ende November 1956 

Der Jahreszeit entsprechend waren im Novem­
ber vor allem die Entlassungen in der Stein- und 
ker amischen Industr ie und die Neuaufnahmen in der 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie (Zucker­
kampagne) sehr stark Die Textilindustrie schränkte 
saisonwidrig ihre Beschäftigung weiter ein; in der 
Bekleidungsindustrie, wo der winterliche Abbau 
von Arbeitskräften heuer schon vorzeitig im Okto­
ber begonnen hatte, wurde er im November fort­
gesetzt und ebenso stellte die Lederindustrie im 
November schon vorzeitig Arbeitskräfte frei In 
Beigwerken und eisenerzeugender Industrie sowie 
in den Gießereien erwies sich die Stabilisierung der 
Beschäftigungslage im Oktober nur als vorüber­
gehend; im November wurden neuerlich Arbeits­
kräfte entlassen Besonders günstig war hingegen 
die Entwicklung in der holzverarbeitenden Indu­
strie, wo ein neuei Beschäftigungshöchststand der 
Nachkriegszeit erreicht wurde Entgegen dem nor­
malen Saisonverlauf wurde das Personal im Novem­
ber nicht verringert, sondern sogar geringfügig er­
höht Mit 22.100 war die Zahl der Arbeitnehmer 
Ende November um 600 und 1 300 größer als ein 
und zwei Jahre vorher. Noch besser entwickelte 
sich schließlich die Beschäftigung in der Elektro­

industrie, die im Novembei 700 Personen zusätzlich 
aufnahm und mit 47 200 Beschäftigten nicht nur 
den tiefen Stand von November 1957 (44.700) weit 
hinter sich gelassen, sondern auch den bisher höch­
sten im November 1956 (46700) überboten hat. 

Die Zahl der Kurzarbeiter, die zu Jahresende 
noch 2 900 (in 19 Betrieben) betragen hatte, ging 
im Jänner um 1 500 zurück Ende Jänner arbeiteten 
nur noch 1 400 Arbeitskräfte in 15 Betrieben nicht 
voll, um 500 weniger als Ende Jänner 1958 Die 
Kurzarbeit ging vor allem deshalb zurück, weil ein 
größerer nieder Osten eichischer Baumwollspinnerei-
und -webereibetrieb sowie ein Betrieb der Gummi­
bearbeitung in Nieder Österreich wieder die Voll­
arbeit aufnahmen 

Die Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden 
stieg im Dezembei um 69.300 (65 6%) auf 175 100 
und im Jänner um 52 700 (30 1%) auf 227.900. Im 
Dezembei wai die Abnahme stärker als saison­
üblich, im Jänner trotz der ungünstigen Witterung 
saisonüblich und sogar etwas schwächer als in 
früheren Jahren Gegenüber dem Vorjahr gab es 
Ende November um 13 400, Ende Dezember um 
19 800 und Ende Jänner um 18.600 Arbeitsuchende 
mehr 1) Die Rate der Arbeitslosigkeit, die im vori­
gen Winter von 6 7% Ende Dezember auf 9 0% 
Ende Jänner gestiegen war, nahmheuei im gleichen 
Zeitraum von 7 5 % auf 9 7% zu und ist damit die 
höchste Jännerrate seit 1955; damals betrug sie 
107%. 

Im Dezember stieg die Zahl der Arbeitsuchen­
den in 14 von 27 Berufsklassen stärker als im Vor­
jahr, darunter vor allem in saisonabhängigen Beru­
fen, wie Land- und Foistarbeiter, Bauarbeiter, Ver­
kehrsarbeiter, Maschinisten und Heizer (die vielfach 
von der Bauwirtschaft um diese Jahreszeit entlassen 
weiden) sowie Hilfsarbeiter allgemeiner Art Ver­
hältnismäßig stark war die Zunahme auch unter 
Metall- und Holzarbeitern und unter Bekleidungs­
arbeitern Hingegen wurden nur ungefähr gleich 
viel Lederarbeiter und Textilarbeiter entlassen, 
während in sieben anderen Berufsklassen, darunter 
Technikern, Papierarbeitern und Chemiearbeitern, 
die Zunahme der Arbeitslosigkeit im Dezember so­
gar schwächer war als im Dezember 1957 Die Zahl 
der arbeitsuchenden Hotel- und Gaststättenarbeiter, 
der Angehöligen der KÖrperpflegeberufe und von 

') Bis. Mitte Februar erhöhte sich die Zahl der Arbeit­
suchenden um 3 800 auf 231 600 (in der ersten Februarhälfte 
des Jahres 1958 um 9 800 auf 219 100, den damaligen Jahies-
höchststand) Sie liegt um 12.500, 8 100, 7 600 und 1.100 über 
den Winter spitzen dei Arbeitslosigkeit in den letzten vier 
Jahr en. 

10* 
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drei kleinen Angestelltengruppen ging überwiegend 
saisonbedingt zurück. 

Im Jänner meldeten sich vor allem mehr Land-
und Forstarbeiter sowie Bauarbeiter zui Stellenver­
mittlung als im Vorjahi, hingegen nur gleich viel 
Holzarbeiter, weniger Steinarbeiter, gastgewerb­
liche Arbeiter, Reinigungsarbeiter und beträcht­
lich weniger Metall-, Textil-, Bekleidungs-, Nah­
rungs- und Genußmittelarbeiter sowie Hilfsarbeiter 
allgemeiner Art Ende Jänner erreichte die Zahl 
der arbeitsuchenden Land- und Forstarbeiter mit 
30 800 einen neuen Nachkriegshöchststand und war 
um 3 900 größer als im Jänner 1958 Mit 75 500 
gab es 4 900 arbeitslose Bauarbeiter mehr als im 
Vorjahr und mit 19 900 bildeten die Hilfsarbeiter 
allgemeiner Art die drittgrößte Gruppe der Arbeits­
losen, doch lag ihre Zahl Ende Jänner erstmals seit 
Juni wieder geringfügig unter dem Vorjahres­
niveau Die Arbeitslosigkeit unter den Textilarbei­
tern (8 700) und unter den Bekleidungsarbeitern 
(9 900) ist weiterhin sehr hoch, doch hat sich der 
Abstand gegenüber dem Vorjahi im Laufe der 
letzten Monate in beiden Berufsklassen stark ver­
ringert Ende August 1958 gab es um 2 700 arbeits­
lose Textilarbeiter und 2 300 arbeitslose Beklei­
dungsarbeiter mehr als ein Jahr vorher, Ende Jän­
ner 1959 aber nur noch um 1.700 und 900 mehr 

Die Arbeitsuchenden in wichtigen Berufsklassen 
im November, Dezember und Jänner 

Berufsklasse November 1958 Dezember 1958 Jänn er 19591) 
Stand zu Verände­ Stand zu Verände­ Stand zu Verände­
Monats­ rung ge­ Monats­ rung ge­ Monats­ rung ge­

ende genüber 
dem Vorjahr 

ende genüber 
dem Vorjahr 

ende genüber 
dem Vor j ah 

Land- und Forst­
arbeiter . 9 819 + 1 915 22.663 + 3.728 30 795 + 3 895 

Steinarbeiter 3 056 - 92 7 438 - 3 9 774 - 58 
Bauarbeiter 12119 4- 660 48 988 4- 3.503 75 505 + 4 905 
Metallarb eil er 7 865 4- 1 183 10 499 4- 1 815 12 90D + 1.525 
Holzarbeiter 2 264 4- 143 4 162 + 330 6 126 + 380 
Textilarbeiter 6 217 + 2.139 8 144 + 2154 8 724 + 1 665 
B ekleidungs-

arbeiter . 4.805 4- 1 505 8 630 4- 1 772 9 924 + 900 
Nahrungs- und 

Genußmittelarb 2 356 4 356 3.138 + 414 4.017 4- 210 
Hotel- und Gast-

stättenarbeiter 14 037 4- 1 997 12 220 4- 1 632 12 300 + 1614 
Kaufmännische u 

Büroangestellte 11 492 4- 1191 11 494 4- 1 157 13 264 + 1 254 
Reinigungs­

arbeiter 4 667 4- 259 4 956 + 309 5 201 + 62 
Hilfsberufe allge 

meiner Art 13 861 4- 257 17 025 4- 763 19 938 — 66 
Sonstige 13.234 + 1.86S 15.782 + 2.173 19.389 4- 2.337 

Insgesamt 105 792 4-13.381 175 139 + 19 797 227 857 +18.624 

Männer 40 520 4- 3 692 96 611 + 8 620 141 160 + 9 953 
Frauen 65 272 + 9 689 78 528 +11 177 86 697 + 8 671 

Insgesamt ohne 
Bauarbeiter 93 673 4-12 721 126 151 + 16 294 152 352 + 13.719 

Q: Bundesministcrium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen 

Dank dei etwas geiingeren Zunahme der 
Arbeitslosigkeit in einigen Konsumgüter industrien, 
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Verkehr und Fremdenverkehr 
Daxti Statistische Übersichten 8.1 bis 8 15 

Die Verkehrsleistungen des Güter- und Perso­
nenverkehrs entwickelten sich im Dezember saison­
gemäß. Im Güterverkehr der Bundesbahnen sank 
nach einem saisonal außergewöhnlich schwachen 
Herbstverkehr die Zahl der netto-t-km auf 
586 6 Mill. und die Wagenstellungen auf 175 058 
Stück Außer den etwas höheren Transporten von 
Zucker, Magnesit, Maschinen und Erz war der 
Versand aller anderen Güter geringer. Da die Ein-, 
Aus- und Durchfuhr höher war als im November — 
die beförderte Gütermenge um 8%, die Transit­
kilometer um 36%—.betraf dieAbschwächung nur 

die vor allem Frauen beschäftigen, nahm im Jänner 
nur die Männeraibeitslosigkeit stärker zu als im 
Vorjahr, nicht aber die der Frauen. Wählend es 
Ende 1958 um 8 600 mehr männliche Arbeit­
suchende gab als Ende 1957, waren es Ende Jänner 
mit 141.200 um 10 000 mehr als vor einem Jahr 
Die Zahl der weiblichen Arbeitsuchenden dagegen 
wai Ende Jänner mit 86 700 nur um 8.700 größer 
als Ende Jänner 1958, gegenüber einem Abstand 
zu Jahresende von 11 200 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter sank im 
Dezember um 7 500 (40 2%) auf 11100, seinen 
jahreszeitlich bedingten Tiefstand, und stieg im 
Jänner um 2 000 (18'4%) auf 13.100. Im Dezember 
nahm es ungefähr ebenso stark ab wie im Dezember 
1957, im Jännei 1959 stieg es abei beträchtlich 
mehr als im gleichen Monat des Vor Jahres (+ 1.500), 
Wahrend Ende November und Dezember den Ar­
beitsämtern jeweils um 900 offene Stellen weniger 
zur Verfügung standen als vor einem Jahr, waren 
es Ende Jänner nur noch um 300 (2 3%) weniger 
Ende Dezember wai vor allem die Nachfrage nach 
Land- und Forstarbeitern (mit 900 um 700) nied­
riger als ein Jahr vorher, nach Bauarbeitern hin­
gegen trotz größerer Arbeitslosigkeit höher (mit 
1 600 um 100) 

Seit Oktober verläuft das Stellenangebot unter 
dem Vorjahresniveau, doch hat es sich seither nicht 
ungünstig entwickelt; das gilt vor allem für Frauen 
Ende Jänner gab es 4 400 offene Stellen für weib­
liche Arbeitskräfte, fast ebenso viele wie Ende 
Jänner 1958 (4 450); Ende Oktober waren es aber 
noch um 1.600 weniger gewesen als ein Jahr vor­
her, Die Zahl der offenen Stellen für Männer war 
jedoch Ende Jänner mit 8 800 um 260 niedriger 
als vor einem Jahr, während Ende Oktober um fast 
1 000 weniger Stellen offen standen als Ende Okto­
ber 1957 
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den Binnenverkehr Stärker nahmen die Transporte 
von Zuckerrüben, Baustorfen, Sammelgut und Holz 
ab, für die um 37%, 30%, 9% und 6% weniger 
Wagen angefordert wurden. 

Im Vergleich zum Dezembei 1957 waren die 
Leistungen um 9 % (netto-t-km) und 3 % (Wagen­
stellungen) niederer. Mengenmäßig wiikte sich vor 
allem der schwächere Versand von Eisen, Holz, 
Kohle und Baustoffen aus, für die insgesamt um 
12% weniger Wagen angefordert wurden. 

Die Wagenlage war im Dezember befriedi­
gend, der Bedarf wurde zu 9 8 % gedeckt Die 
Wagenumlaufszeit erhöhte sich allerdings auf 
5 5 Tage, nachdem sie seit Monaten bei 4 8 lag Die 
Erhöhung dürfte auf die seit 13 Dezember wirk­
same Sonntagsruhe in den Rangierbahnhöfen zu­
rückzuführen sein Auf alle Fälle wird diese Maß­
nahme aber den Wageneinsatz erhöhen und ebenso 
die Wagenmiete gegenüber dem Ausland, da hiezu 
auch Fiemdwagen notwendig sind 

Die Wagenabrechnung 1958 für EUROP-
Wagen ergab einen Passivsaldo von 109.057 Gold­
franken zu Lasten der ÖBB gegenüber 279.604 Fran­
ken im Jahr 1957, obwohl ab 1 Jänner 1958 die 
Mietsätze eihoht wurden und dei Eintritt an 
EUROP-Wagen mit 156 830 Wagen größei war als 
1957 (126 741) Die Durchschnittsmiete je Wagen­
eintritt sank von 1 78 Gfr auf 0 86 Gfr Das gün­
stige Ergebnis ist eine Folge der ständigen Er­
höhung des Wagenparks der ÖBB, wodurch die 
Kompensationsmöglichkeiten1) zunahmen Ein vol­
ler Ausgleich ist für Österreich nur schwer zu er­
reichen, da die ÖBB nur nach dem Westen kom­
pensieren können, z B die Schweiz oder Belgien 
aber dies nach allen Richtungen können Die ÖBB 
lechnen aber mit weiteren nennenswerten Senkun­
gen der Mietschuld in den kommenden Jahren 

Auf der Donau wurden im Dezembei 377 291 t 
Güter befördert, um 19% weniger als im Novem­
ber Der Rückgang beruht auf einem geringeren 
Transportanfall, insbesondere von Kohle und 
Mineralölprodukten. Am stärksten ließen die Im­
port- und Transittransporte nach Auch der Ver­
kehr zwischen Österreich und dem Südosten war um 
12% schwächer. Gegenüber Dezembei 1957 war 
die Verkehrsleistung geringfügig höher. 

*) Für den grenzüberschreitenden EUROP-Wagen wird 
keine Miete bezahlt, wenn er durch einen EUROP-Wagen 
gleichet Gattung kompensiert wird Diese Möglichkeit steigt 
mit zunehmender Größe des eigenen Wagenparks und ist 
außerdem um so leichter je ausgeglichener Import- und 
Exportverkehr sind 

Im.Luftverkehr wurden 278 9 t (Direktverkehr) 
und 170 9 t (Transit) befördert, d s. 10% und 1 8 % 
mehr als im November Im Diiektverkehr nahm 
allerdings ausschließlich die Beförderung von Post­
gut zu; der Frachtguttransport war um 6% gerin­
ger. Auf die AUA entfielen 16% des Fracht- und 
15% des Postgutes Gegenüber Dezember 1957 war 
der gesamte Diiektverkehr um 8%, der Transit um 
32% höher. 

Über den Güterverkehi auf dei Stiaße fehlen 
statistische Unterlagen Die Neuzulassungen lassen 
jedoch auf eine hohe Beförderungsleistung schlie­
ßen Die Entwicklung der Zuckerrübentranspoite 
der ÖBB lassen im Zusammenhang mit den Pro­
duktionszahlen erkennen, daß die Abwanderung 
auf die Straße weitei anhält Allerdings werden 
nur die Rübentransporte davon betroffen und kaum 
die weniger rentablen Transporte von Zuckei-
rübenschnitten Im Personenverkehr wirkten sich die 
Feiertage diesmal etwas stärker aus als in den 
früheren Jahren. Gegenüber November stieg die 
Zahl der netto-t-km im Bahnverkehr um 12%, im 
Straßenverkehr wurden von Bahn-, Post- und pri­
vaten Linien um 8% mehr Personen beföidert Der 
Flugverkehr mit seinem eigenen Saisonrhythmus 
w a i mit 17 004 beförderten Personen, davon 2 673 
im Transit, um 5% geringer Die Leistung wai aber 
um 17% höher als im Dezember 1957 

Die Zulassungen fabriksneuer Personenkraft­
wagen nahmen entgegen dem Saisonverlauf zu Von 
den 4239 Wagen gehörten 64% der Klasse zwi­
schen 1 bis 15 Liter und 2 5 % der Klasse bis 1 Liter 
an Von den 395 Fahrzeugen bis 500 ccm waren 
353 Puch 500 Aus der österreichischen Produktion 
bzw dem Assembling stammten 17% aller neu zu­
gelassenen Peisonenkraftwagen 

Verkehrsleistungen in den ]ahren 1957 und 1958 
1957 1958 

Güterverkehr 
Bahn . . Mill netto-t-km 8,277 2 7.4234 

1 000 Wagenstell.1) 2176 4 2.132 7 
Donauschiffabrt . 1 000 / 4 721 2 4 999 4 

L uftverkchr Fracht und Post') . / 2 525 8 2 731 4 

Personenverkehr 
Bahn . . Mill ame-t-km 725 0 750 6 

Mül. verkaufte Karten 67 1 68 4 
Straße Mill. Personen1) 150 5 160 0 
luftrerkehr 1 000 Personen8) 232 6 261 2 

Veränderun­
gen in % 

- 1 0 3 
- 2 0 
+ 5 9 

+ 3 5 
+ T9 
+ 6 2 
+ 12 3 

') Voll- und Schmalspur — s ) Ohne Iransit — E) Post, Bahn und Private 

Die vorläufigen Ergebnisse füi 1958 liegen im 
Güterverkehr unter und im Personenverkehr über 
den Leistungen von 1957 Im Güteitranspoit ver­
ursachten die um 10% geringeren Leistungen der 
Bahn den Rückgang; in Schiffahrt und Luftverkehr 

H 
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stiegen die Transportleistungen hingegen um 7% 
und 8°/o (ohne Transit) Der Lufttransit erhöhte sich 
sogar um 51%. Über den Straßenverkehr fehlen 
Unterlagen, es ist aber unwahrscheinlich, daß er 
den Rückgang der Bahntransporte ausglich. Trans-
portumschichtungen spielen nur eine geringe Rolle, 
maßgebend war vor allem der konjunkturell, zum 
Teil auch strukturell, bedingte Transportverlust von 
Massengütern Die Leistungen im Personenverkehr 
liegen durchwegs höher; bei der Bahn um knapp 
4 % (netto-t-km), im Straßenlinien- und Luftver­
kehr (ohne Transit) um 6% und 12% Der Luft­
transit nahm um 15% zu.. 

Der Fr emdenverkehr in den Jahren 1956 bis 1958 
Übemachtungeo Devisen-

Jahr Inland Ausland Insgesamt Einnahmen Ausgaben 
in 1000 Mill S 

1956 
1957 
1958 

1957= 100 

12 442 
13.158 
13.670 

10S 9 

14 367 
16.892 
19 025 

1126 

26.809 
30 049 
32 695 

3 020 611 
3 801 683 
4.336 883 

114 1 129 3 

Der Fremdenverkehr belebte sich im Dezember 
stärker als saisonüblich. Es wurden 1 14 Mill Über­
nachtungen gezählt, davon 582.613 im Ausländer­
verkehr Der Dezemberstand 1957 wurde vom In-
und Ausländer verkehr um 15% und 20% über­
schritten. Das Jahresergebnis liegt mit 32 7 Mill. 
um 9 % über dem von 1957; im Ausländer verkehr 
ergibt sich eine 13°/oige Frequenzsteigerung, im 
Inländer verkehr nur eine solche von 4 % Die 
Deviseneinnahmen aus dem Reiseverkehr erhöhten 
sich von 3.801 3 Mill S im Jahre 1957 auf 4.335 8 
Mill S im Berichtsjahr. Der Devisenaufwand für 
Auslandsreisen stieg um 29% auf 882 6 Mill. S. 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9 1 bis 9.9 

Im Dezember 1958 hat sich die Einfuhr saison­
üblich belebt, die Zunahme der Ausfuhr blieb da­
gegen hinter den Saisonerwartungen zurück Die 
Importe stiegen gegenüber November um 28.5 Mill S 
(13%) auf 2.473 Mill. S Die Nachwirkungen der 
Einlagerungskäufe, die in den Sommermonaten vor 
den Erhöhungen der Fertigwarenzölle vorgenom­
men wurden, haben sich in den Monaten September 
bis November erschöpft. In diesen Monaten lag die 
Einfuhr um mehr als 10% unter dem Vorjahr. 
Im Dezember normalisierte sich die Einfuhr 
wieder. Sie war nur noch um 6% niedriger als im 
Dezember 1957, volumenmäßig (preisbereinigt) war 
sie ungefähr gleich groß Auch stiukturell läßt sich 
die Normalisierung der Einfuhr erkennen Wäh­
rend in den Monaten September bis November der 

Anteil der Fertigwarenimporte infolge der ange­
sammelten Vorräte etwas zurückging, stieg er im 
Dezember wieder auf 4 2 % und entsprach damit 
dem Anteil vom Frühjahr 1958 und Dezember 1957. 

Die Exporte stiegen im Dezember nur wenig 
Mit 2.027 Mill S waren sie nur um 82 Mill.. S 
(4 2%) großer als im November Gegenüber De­
zember 1957 blieben sie um 10% zurück Nur im 
Mai 1958 (—14%) war der Rückfall gegenüber dem 
Vorjahr noch größer gewesen. Das im Vergleich 
zu Dezember 1957 niedrige Ausfuhr er gebnis wiegt 
um so schwerer, als schon damals der Export vom 
konjunkturellen Abstieg beeinträchtigt wai Trotz­
dem nahm im Jahre 1957 die Ausfuhr im Dezember 
gegenüber dem November noch um 7% zu und kam 
sehr nahe an das saisonhohe Oktoberresultat heran 
Im Jahre 1958 lag die Dezember ausfuhr um 182 
Mill S (8%) unter dem Jahreshöhepunkt im Okto­
ber Das niedrige Exportergebnis führte zu einem 
Handelsbilanzdefizit von 446 Mill S, hinter dem 
vom August (714 Mill. S) und dem vom Jänner 
(614 Mill. S) der dritthöchste Passivsaldo des Jah­
res Infolge dieses unerwartet hohen Passivums fiel 
das Jahresdefizit trotz den niedrigen Fehlbeträgen 
in den Herbstmonaten etwas größer aus als im Vor­
jahr Es erreichte einen Wert von 4 012 Mill S, um 
3 % mehr als im Jahre 1957, aber doch um 1 8 % 
wenigei als im Jahre 1955 

Der Hauptgrund für die anhaltende und im 
Dezember wieder deutlicher sichtbar werdende 
Schwäche des Exportes sind nach wie vor die Ab­
satzschwierigkeiten bei Eisen und Stahl Betrachtet 
man den Export unter Ausschluß der Eisen- und 
Stahllieferungen, so beträgt der Rückgang im De­
zember 1958 gegenüber Dezembei 1957 nur 6 V 2 % 
(statt 10%, wenn Eisen und Stahl mitberücksichtigt 
werden) Rückschläge dieses Ausmaßes gab es (nach 
Ausklammerung der Eisen- und Stahlexporte) im 
Jahre 1958 einige Male (März: 7%, Mai: 1 1 % , 
September: 6%), ohne daß sich ein einheitlicher 
Trend ergeben hätte 

Auch innerhalb der Eisen- und Stahlexporte 
ergibt sich kein einheitliches Bild Der Exportwert 
des gesamten Sektors ging zwischen den ersten drei 
Quaitalen 1957 und den ersten drei Quartalen 1958 
um nahezu ein Viertel zurück Die Roheisen- und 
Rohstahllieferungen wurden von der Absatz- und 
Preisverschlechterung am schwersten betroffen Sie 
sanken von 1957 bis 1958 um mehr als drei Vier­
tel Die anderen Erzeugnisse der Eisen- und Stahl­
industrie erlitten weit geringeie Einbußen, um ein 
Fünftel oder weniger 



Der Einfluß dei Ehen- und Stahlexporte auf die 
Gesamtausfuhr 

Gesamt­ Davon Veränderung gegenüber den 
ausfuhr Eisen u Gesamt-- Vorjahr 

Stahl ausfuhr Gesamt­ Ausfuhr ohne 
ohne Bisen ausfuhr Eisen und Stab 

und Stahl 
Mill S in% 

1957 2120 410 1 710 + 15 2 + 11 1 
1958 1939 324 1 665 - 6 2 - 2 6 

1958 I . 1 727 307 1.420 - 2 7 - 0 6 
II. . 1 876 304 1 572 - 3 9 + 0 6 

III . 2 093 361 1.732 - 8 8 - 7 0 
IV . 1 999 312 1 687 + 1 0 + 5 0 
V . 1 933 314 1 619 - 1 4 2 - 1 1 4 

VI 1 975 295 1.680 - 8 1 - 5 0 
VII. . 2 045 314 1 731 - 2 8 + 1 6 

VIII . 2 045 307 1 738 - 4 6 + 2 6 
IX. . 1 989 326 1 663 - 9 0 - 6 0 
X 2 209 388 1 821 - 2 1 - 0 1 

XI. . 1 945 324 1 621 - 7 3 - 2 8 
x n 2 027 336 1 691 - 1 0 0 - 6 5 

Einige Produkte — Ferrolegierungen, Band­
stahl, Schienen und Eisenbahnoberbaumaterial — 
brachten sogar größere Exporterlöse, doch spielen 
sie im Exportprogramm der Eisen- und Stahlindu­
strie eine zu geringe Rolle, als daß sie das Gesamt­
ergebnis stark beeinflußen hätten können Die Fein­
blechausfuhr, der wichtigste Posten im Eisen- und 
Stahlexport (30% der gesamten Eisen- und Stahl­
ausfuhr in den ersten drei Quartalen 1957, 35% 
in den ersten drei Quartalen 1958), hielt sich ver­
hältnismäßig gut und ging wertmäßig nur um 7% 
zurück 

Die Entwicklung der Eisen- und Stahlausfuhr 
1957') 1958') 19581) 

Mill S 1957')-100 
Eisen- und Stahlausfuhr insgesamt 3 618 2 837 73 

davon 
Roheisen 335 89 23 
Ferrolegierungen 12 26 217 
Rohstahl in Ingots . . . 269 57 21 
Halbzeug . . . . . 104 102 98 
Edelstahl in Stäben . , . . . . 613 494 81 
Sonstiges Stabeisen, Profile Irägerusw . 247 211 85 
Feinbleche "1 . , 1 071 1 000 93 

. y nicht überzogen 
Sonstige Bleche J " 540 451 84 
Bandstahl 65 74 114 
Sieche, überzogen . . . . . . 25 13 52 
Schienen und Eisenbahnoberbaumaterial 130 176 135 
Draht 70 57 81 
Stahlrohre und Fittings 87 87 100 

') I bis III Quartal 

Erst eine Belebung der ausländischen Eisen-
und Stahlnachfrage auf breiter Front könnte den 
Export stärker aufleben lassen und den Abstand 
gegenüber den Ausfuhren von 1957 merklich vei-
ringein Eine solche allgemeine Belebung ist jedoch 
in unmittelbarer Zukunft nicht zu erwarten. Zwar 
sind die Export-Auftragsbestände für Kommerz-
Walzware günstiger als vor einem Jahr — sie be­
trugen am 1. Jänner 1959 234 8.56 1 gegenüber 
160.411 t am 1 Jänner 1958 —, aber beim Roheisen 

liegen sie äußerst niedrig (5.600 t gegenüber 28 179 i 
vor einem Jahr) Wenn auch die Lagervoiräte der 
Industrie heute in den meisten Ländern klein sein 
dürften, ist es doch noch nicht absehbar, wann ein 
stärkerer Aufstockungsbedarf einsetzen wird (und 
welche Eisen- und Stahllief er anten bei der Befrie­
digung dieses Bedarfes als erste zum Zuge kommen 
wer den) 

Die Abnahme des Exportes von Eisen- und 
S t a h l e r Z e u g n i s s e n ist die wichtigste, aber nicht die 
alleinige Ursache für das Zurückbleiben der De-
zembeiexporte hinter dem Dezember 1957. Auch die 
Ausfuhr von Holz, Erdölerzeugnissen, Textilien, 
Metallwaren, Papier, Verkehrsmitteln und Stick­
stoffdünger blieb ziemlich weit hinter dem Vor­
jahr zurück Hingegen erreichte die Ausfuhr von 
Maschinen und Apparaten einen neuen Rekord 
Zusammen mit Verkehrsmitteln überschritt diese 
Warengruppe zum ersten Male die 400-MiII -S-
Grenze Infolge dieser Exportleistung und der Ex­
port- und Preisschwierigkeiten bei den Rohstoffen 
und halbfertigen Waren stieg der Fertigwarenan­
teil am Export im Dezember erstmalig auf 4 9 % 
(bisheriger Höchstanteil: 47%) 

Die wichtigsten Exporteinbußen 
Rückgang der Exporte im 

Dezember 1958 gegenüber 
Dezember 1957 Oktober 1958 

Mill S 

Ausfuhr insgesamt 224 182 
Eisen und Stahl . . 106 52 
Holz . 44 71 
Verkehrsmittel . . . . 41 +20») 
Verschiedene chemlsthc Stoffe 30 +-18') 
Garne Gewebe Textilwaren 23 36 
Metallwaren 22 14 
Brennstoffe 16 29 
Papier und Pappe 16 14 

') Zunahme 

Die Einfuhr entwickelte sich im Dezembei an­
nähernd saisonüblich Gegenüber November erga­
ben sich in allen Warenobergiuppen Importzunah­
men Der Weihnachtsbedarf belebte die Nahrungs­
mitteleinfuhr (+12%) , die den gleichen Wert wie 
im Dezembei 1957 erreichte Die Einfuhr von 
Fleisch, Eiern und verwandten Waren war höher 
als in irgendeinem früheren Monat Die steuerlichen 
Investitionsbegünstigungen führten auch im Jahre 
1958 wieder zu einer Importballung zu Jahresende. 
Die Maschinen- und Verkehrsmittelimporte waren 
im Dezember um 32% größer als im November, 
doch blieb ihr Umfang hinter den Spitzenimporten 
vor der Zollerhöhung zurück Die damaligen Vor-
ratskäufe erklären auch, warum sich im Dezember 
die Importe der nicht dem Investitionssektor an-
gehörigen Fertigwaren gegenüber dem Vormonat 

11* 
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nur wenig veränderten Auch die Halbfertigwaren-
einfuhr war nur wenig höher als i m November; 
hingegen erreichten die Importe auf dem Energie­
sektor ( + 6 % , mehr Erdöl er Zeugnisse und Braun­
kohlenbrikette) den höchsten Monatswert des gan­
zen Jahres 

Die Wirkung der Zollreform auf den Einfuhr­
verlauf des Jahres 1958 spiegelt sich deutlich i n 
den Ergebnissen des IV Quartals 1958. Die Ein-
fuhrvorveilagerung schwächte d e n Importbedarf zu 
Jahresende so stark ab, daß — entgegen der sonst 
üblichen Importsteigerung — die Einfuhr im IV 
Quartal (6 942 Mill. S) um 3V»% kleiner war als 
i m III Quartal (7 186 Mill S)1). Gegenüber dem 

Im Monatsbericht Ni. 10, Jg.. 1958, S. 421, wurde die 
wahrscheinliche Höhe der Einfuhr für das IV. Quartal auf 
6 909 Mill S oder „etwas mehr" geschätzt 

IV Quartal 1957 blieb sie um 10%, nach Ausschal­
tung der Preis Veränderungen um 4 V 2 % zurück. 

In der Ausfuhr, wo der Sondereinfluß der Zoll­
reform wegfiel, brachte das IV Quartal eine leichte 
Zunahme der Erlöse Sie beliefen sich auf 6 181 
Mill S, um 1 7 % mehr als im III Quartal, aber um 
67a% weniger als im IV Quartal 1957 Das Han­
del sbilanzpassivum betrug 761 Mill S, verglichen 
mit 1 107 Mill S im III. Quartal und 1 090 Mill. S 
im entsprechenden Vor jahiesquaital 

Ein- und Ausfuhr 

1957 rv Qu 
1958 III Qu 

rv Qu 

Einfuhr 

1 ODO S Mill S 

2 811 7 696 
2 868 7.186 
2 803 6 942 

Ausfuhr 

1 ODO I Mill S 

1 697 6 606 
1 736 6.079 
1 557 6 181 




